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Die Vorſchläge der Sachverſtändigen
gährlich 27, Milliarden Goldmark Reparationen Der kritiſche 15. April

London 4. April Der Entſcheidungstermin des 15. April, an dem dieApril. Micumverträge der Ruhrinduſtrie und des Kohlenberg-
baues der beſetzten Gebiete ablaufen, rückt immer näher.
Am heutigen Freitag findet eine Sitzung des Reichskohlen-
rats ſtatt, in der die kritiſche Lage eingehend beſprochen
werden ſoll. Am nächſten Dienstag beginnen in Düſſſel-
n die Verhandlungen der ſog. Sechſerkommiſſion mit der

cum.
Wie ſoll ſich die Reichsregierung verhalten? Auf die

Berichte der Pariſer Sachverſtändigen und eine baldige
Reparations konferenz hat man vergeblich gehofft. Die Be
richte der beiden Ausſchüſſe gehen vorerſt an die Repara-
tionskommiſſion. Dieſe wird ſich mit ihren Entſchlüſſen
nicht beeilen. Zunächſt ſoll es zu einer kürzeren Beſprechung
zwiſchen Poincars, Theunis und Ramſay Macdonald kom

w (Eigener Drahibericht.)Nach ben geſtern abend in England eingetroffenen offizi öſen Nachrichten haben ſich die Sachverſtändigen auf fol
gendes einſtimmig angenommene Programm geeinigt:

1. Die volle Autorität der deutſchen Regierung in wirtſchaftlichen Fragen muß in dem beſetzten
Gebiet wieder hergeſtellt werden. Die Zollgrenuz e zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet muß aufge-
hoben werden. Die Eiſenbahnen im Ruhr und Rhein gebiet ſind wiederum der deutſchen Leitung zu unter
ſtellen. Alle Maßnahmen, die die Tätigkeit der deutſchen Jnduſtrie einengen, müſſen beſeitigt werden.

2. Deutſchland erhält ein Moratorium auf vier Jahre. Während dieſes Moratoriums müſſen die Kohlen
lieferungen fortgeſetzt und die Koſten der Beſatzungstruppen bezahlt werden. Für dieſe Leiſtungen muß
Deutſchland jedoch eine Anleihe aufnehmen, die aus den Einnahmen der Reichseiſenbahn ſichergeſtellt wird. Der
Wert der Sachleiſtungen und die Zahlungen für Beſatzungskoſten ſollen zuſammen auf etwa eine Milliarde Goldmark
begrenzt ſein. Sollte ſich Deutſchlands Finanzlage außergewöhn lich ſchnell beſſern, ſo iſt die Aufnahme von Barzah-
lungen in kleinerem Umfange in den letzten beiden Jahren als Möglichkeit vorgeſehen.
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An 1 wirr men. Hierauf folgt Ende April nach Pariſer Meldungen3. Nach Ablauf des vierjährigen Moratoriumgs zahlt Deutſchland jährlich 2 Milliarden Goldmark an eine interalliierte Konferenz. Möglich ſei aber auch, daß

MReparationen, mit Rückſicht auf die deutſchen Reichstagswahlen (ſollJ heißen: unter propagandiſtiſcher W des Ergeb-v 2. Bezahlung der Aufwendungen für die ver- niſſes dieſer Wahlen!) die zweite Ententekonferenz erſt7 Deutſchland ſoll ſich zu den Sach- ſchiedenen kraft des Friedensvertrages gebildeten interalliierten ſpäter ſtattfindet. Der 15. April iſt alſo dann längſt über-
23 verſtändigenberichten erklären Körperſchaften (Jnteralliierte Kontrollkommiſſion, Re ſchritten und das iſt eben der Zweck der Uebung.
23 Paris, aprn r r und Ausgleichsämter), Die franzöſiſchen S und Preſſe1.2 Sachleiſtungen. agitation arbeiten mit Hochdruck, um eine Lage zu ſchaffen,c verſgrteeee r z de Rert zu e Dieſe verſchiedenen Zahlungen werden ſich im Verlaufe des in der die Ruhrinduſtriellen und dann auch die deutſche
a0.5 kommiſfio Dieſe 8 e ch ungefähr gwei erſten Jahres auf ungefähr 1 Milliarde Goldmark Kegierung zum Nachgeben gezwungen werden ſoll. Die27 4 u Ah gelabr 5 S belaufen Vom zweiten Fahre ab, wird Deutſchland aus t J hisbe- be rTage mit ihnen befaſſen. aber vor einem allgemeinen Mei en Ueberſchüſſen ſeines Hanehalts Zahlungen leiſten, die ſich utſche Regierung konnte bisher bei den troſtloſen Verhält

b nungsaustauſch die Verichte auf offiziellen Wege der S niſſen nicht mehr tun, als den Jnduſtriellen verſprechen,12.75 deutſch Regiern übermittel it der Bitt mit der Zeit progreſſiv erhöhen und in 15 Jahren ungefähr c2 r g3 S t ermitte z m fü 2500 Millionen Goldmark ausmachen werden. daß ſie die ihnen entſtehenden außerordentlich hohen KoſtenS a erm m hörn n e V ret Män mr „Petit Pariſien“ dementiert eine Brüſſeler Meldung, die beſagte, für die Micumlieferungen teils durch Steuernachlaß aus
115 v Reyerationbtommiſſies ſig da reren crären vmmnt, wir daß Belgien auf ſein Prioritätsrecht für den Fall einer vorteil- gleichen, teils zurückzahlen werde, ſobald Deutſchland von

s 4 e Tr zerusn &3 w e ar. den Reparationslaſten frei wird und eine Beſſerung derzichten würde. Jn belgiſchen Regierungskreiſen werde das aus deutſchen Finanzen eintritt.20 Die deutſchen Ruskangeguthgren drücklich beſtritten. W mideres kann die Reichsregierung auch zum
e t 15. April nicht zuſagen, ſelbſt wenn die Ruhrinduſtrie be-2 (Eigener Drahtbericht.) Frankreichs Sabotage reit iſt, die Micumverträge zu verlängern. Sie iſt aber

Die franzöſiſchen Blätter behaupteten letzthin, daß das durchaus nicht ſo freudig bereit, wie es die Franzoſen undjweite Sachverſtändigenkomitee den Umfang der
eutſchen Auslandsguthaben auf zirka 40 Milliar-
den Franken eingeſetzt habe. Der „Matin“ behauptet heute
früh über eine Unterredung mit einem Mitglied des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes, das ausdrücklich feſtgeſtellt habe, daß dieſe
Guthaben zum großen Teil in feſten Werten angelegt ſeien.
Der Sachverſtändige gab der Vermutung Ausdruck, daß die Be
ſitzer dieſer Auslandsguthaben, ſoweit ſie von den Arbeiten des
Komitees Kenntnis erhielten, ſich beeilen, ihren Geldbetrag in
feſtem Kapital anzulegen.

Progreſſive Zahlungsmethode
Paris, 4. April.

Jn der franzöſiſchen Preſſe war behauptet worden, daß
Deutſchland nach Ablauf des Moratoriums vom Jahre 1928 ab
Jahresleiſtungen in Höhe von ungefähr 226 Milliarden
Goldmark zu entrichten haben werde. Dem „Matin“ zu
folge haben die Sachverſtändigen nunmehr ein neues Ver
fahren eingeſchlagen, das ermögliche, nach Maßgabe der finan-
ziellen Wiederaufrichtung des Reiches weſentlich höhere
Jahresleiſtungen zu erhalten. Dieſes Verfahren beſtünde
darin, daß der Grad der finanziellen und wirtſchaftlichen Wieder
herſtellung Deutſchlands aus einer Reihe verſchiedener Ziffern
errechnet werden, die zuſammengefaßt eine möglichſt zutreffende
Abſchätzung des deutſchen Reichstums ermöglichen, Dieſen Ein-
ſchätzungen würden namentlich ſtatiſtiſche Angaben über den
deutſchen Bevölkerungszuwachs und den ſteigenden
Lebensmittelverbrauch zugrunde gelegt werden.

Die Regie ſoll bleiben
Paris, 4. April.

Mit großer Spannung ſieht man in Pariſer Kreiſen den
Anregungen der Sachverſtändigen hinſichtlich des Ab baues
der wirtſchaftlichen Ruhrbeſetzung entgegen. Es
heißt, daß das rheiniſch-weſtfäliſche Eiſenbahnnetz der franzö
ſiſch belgiſchen Regie und das deutſche Eiſenbahnnetz je einen
beſonderen Sektor des geſamten, von einer Geſellſchaft zum
Zwecke einer internationalen Anleihe verwalteten Reichseiſen
bahnnetzes bilden würde.

Kein eigentliches Moratorium
für Deutſchland

Paris, 3. April.
Jn ſeiner Provinzausgabe weiſt der „Petit Pariſien“ in

einer Beſprechung der Sachverſtändigenarbeiten darauf hin, daß
das Deutſchland eingeräumte Moratorium im Grunde ge
nommen zu Unrecht als ſolches angeſehen werde. Deutſch
land habe nämlich, wie das Blatt zu wiſſen glaubt, bereits vom
erſten Jahre dieſes Moratoriums ab nachſtehende Verpflichtungen

zu erfüllen:
1. Bezahlung der Beſatzungskoſten,

der Sachverſtändigenarbeit
Paris, 3. April.

Pertinax veröffentlicht im „Echo de Paris“ einen Kommen-
tar zu den geſtrigen Erklärungen Poincarés über ſeine
Stellung zur Frage der Ruhrbeſetzung. Dieſen Kommentar wird
man um ſo aufmerkſamer leſen müſſen, als er in deutlicher
Weiſe bekundet, daß ein Scheitern der Sachverſtän-
digenbeſchlüſſe auf Frankreich zurückzuführen
wäre, wenngleich in Paris alle Anſtrengungen gemacht wurden,
um noch vor Ueberreichung der Sachverſtändigenanträge Deutſch-
land zu beſchuldigen, daß dieſes deren Verwirklichung verhin-
dern wolle. Es kann kein Zweifel ſein, daß Frankreich zwar die
Sachverſtändigenbeſchlüſſe dem Anſchein nah annehmen wercrde,
daß es aber nicht nur die darin enthaltenen Forderungen durch
re möchte, ſondern gleichzeitig auch noch die wirtſchaftliche
Ruhrbeſetzung aufrechterhalten will. Pertinax erklärt zu der Rede
Poincares, daß Frankreich die Pfänder, die es im Ruhrgebiet ge-
nommen habe, nicht aufgeben wolle und darin liege der Sinn der
militäriſchen Beſetzung, die fortdauern werde, bis Frankrerhs
Schuldforderungen vollkommen getilgt ſeien. Das „Oeuvre“ legt
Poincarés Erklärungen in Zemgſelben Sinne aus und fügt hinzu,
daß demnach die militäriſ eſetzung des Ruhrgebietzs 40 oder
50 Jahre dauern könnte, wobei man nur fragen müfſſe, was ge-
ſchehen würde, wenn Frankreich nach 5 Jahren gezwungen wäre,
einen der Rheinbrückenköpfe gemäß dem Verſailler Vertrag zu
räumen. Poincaré hatte geſtern bekanntlich erklärt, daß er
eventuell einer Abänderung der wirtſchaftlichen Druckmittel im
Ruhrgebiet zuſtimmen würde. Pertinax erläuterte das Prinzip
aller Druck mittel (Micum, Regie) müſſe beſtehen blei-
ben. Die Sachverſtändigen bieten nur allgemeine Pfänder dar,
die über das ganze Reichsgebiet zecrſtreut ſind. Jm ganzen könnte
man nach ihren Vorſchlägen auf Jahreszahlungen von 2 Mil-
liarden 450 Millionen rechnen. Aber man dürfe niht vergeſſen,
daß es ſich um Pfänder handle, die im ganzen Reich verſtreut
ſind, und daß man dieſe nur einziehen könnte, wenn man auch
das ganze Reichsgebiet kontrollieren könnte. Frankreich würde
während des Moratoriums Kapital nur dann erhalten könwen,
wenn die Eiſenbahnſchuldverſchreibungen ſowie die Schuldver-
ſchreibungen, die man durch die Jnduſtriehypothek erzielen würde,
verkaufen könnte. Doch ſej es mehr als zweifelhaft, daß man
Käufer finden könnte. Wahrſcheinlich würden ſich Deutſche zur
Zeichnung der Schuloverſchreibungen nur bereit finden, wenn
ſie erſt mehrere Jahre lang zugeſehen hätten, wie das ganze
neue Syſtem arbeitet. Jn der Zwiſchenzeit bliebe nichts anderes
übrig, als die Eiſenbahnregie und Micum beizubehalten. Am
wichtigſten in den Ausführungen Pertinax iſt die Erklärung, daß
die Sachverſtändigen das von Frankreih und Belgien im beſetzten
Gebiet eingeſchlagene Verfahren nicht ausgeſchloſſen
hätten. Aber da ſie die Anwendung der Ruhrbeſßetzung, deren
ſich Frankreich und Belgien bedient, um Geld zu erhalten, nicht in
ihrem Bericht empfehlen, ſo ſtelle ſich ihr ganzes Werk wie eine
Lokomotive dar, welche einen Ozean durchfahren wollte. Das iſt
eine vollkommen unzweideutige Erklärung des franzöſiſchen
Willens, die Sachverſtändigenvorſchläge zu Fall zu bringen.

Belgier von ihr erwarten. Jnsbeſondere erklärt der Berg-
bau, deſſen Leiſtung etwa 80 Prozent der Micumlieferungen
ausmacht, daß er das Riſiko der franzöſiſchen Ausbeutungs-
aktion nicht länger tragen kann. Hinzu kommt, daß die
Bergarbeiter ihr Tarifabkommen zum 30. April gekündigt
haben. Wenn alſo auch am 15. April neue Micumverträge
zu laufen beginnen, was geſchieht, wenn die deutſcher
Grubenleute am 1. Mai ihre Werkzeuge hinwerfen?

Poincars hat für dieſen Fall bereits ſein Schlagwori
auf der Pfanne: Frankreich wird in dem Abbruch der
Micumlieferungen eine Wiederaufnahme des poaſſiven
Widerſtandes ſehen. So wenigſtens lauten die Andeu-
tungen, die aus dem Jnformationsbureau am Quai d'Orſay
in die Preſſe der ganzen Welt übergegangen ſind. Nirgends
ein Proteſt, nirgends ein Verſtändnis für die ungeheuer
liche Gewaltpolitik, die hier im harmloſen Gewande privat-
wirtſchaftlicher Anſprüche auftritt. Wir Deutſche ſind dieſe
Haltung der übrigen Welt gewohnt und legen's zum
Uebrigen. Wie fand aber Poincarsé ſelbſt den Mut zu dieſer
Wendung?

Man muß die derzeitigen Verhandlungen der fran-
zöſiſchen Kammer verfolgen. Obwohl Poincars in ſein
neues Kabinett zwei ausgeſprochene Gegner der Ruhr-
beſetzung aufgenommen hat, gab er vor den Abgeordneten
eine Erklärung über die Ruhrbeſetzung ab, die ſogar in
dieſem ſtets gefälligen Kreiſe Ueberraſchung erregte und
ihm den Zuruf eintrug: „Soviel haben Sie bisher noch nie
verlangt!“ Er ſagte nämlich rund heraus: „Wir werden
das Ruhrgebiet nicht vor völliger Bezahlung räumen!“
Früher hatte er dabei immer hinzugefügt: oder doch, wenn
wir gleichwertige Garantien erhalten. Davon diesmal kein
Wort mehr. Poincaré ſtimmte ein Loblied auf die Ruhr
aktion an, brachte Ziffern, die beweiſen ſollten, daß Frank-
reich im März aus dem Ruhrgebiet mehr Kohle erhalten
habe, als die Lieferungsverträge und das frühere Programm
vorgeſehen hätten. Die Frankenſtürze ſeien nicht durch
die Ruhrbeſetzung verurſacht worden. Jm Gegenteil, wenn
Frankreich einen Erfolg erzielt habe, ſo verdanke es ihn dem
Ruhrvormarſch. Deutſchland aber ſei keinen Augenblick
bereit geweſen, ſeine Pflichten zu erfüllen. Angeſichts der
Beweiſe des ſchlechten deutſchen Willens bleibe er auf jeden
Fall im Ruhrgebiet und er werde ſich mit ſeinen Ver-
bündeten ſchon darüber einigen, Frankreich werde auf jeden
Fall unbeugſam ſein.

Mit dieſer Fanfare hat Poincaré dem Zweck und
Sinn der Sachverſtändigenarbeit ins Geſicht geſchlagen
Wozu noch die 40 000 Worte des Dawes- und Me. Kenna



Berichts in die Welt kabeln? Poincars erklärt am 15. April
dem Deutſchen Reiche wieder einmal den Krieg. Fällt
ihm jemand in den Arm? Macdonald? Die Sachver-
ſtändigen? Die eigenen Volksgenoſſen bei den franzöſiſchen
Neuwahlen? Hat die deutſche Reichsregierung keine diplo
matiſche Karte mehr auszuſpielen?

Die maſſenreiſen ins Ausland
Berlin, 3. April.

Zu den heute abend von der Reichsregierung veröffentlichten
Maßnahmen über die Behinderung der Auslandsreiſen erfahren
wir von unterrichteter Seite noch folgendes Es iſt ſchon öfters
darauf hingewieſen worden, daß ſich das Jntereſſe der italieni
ſchen Oeffentlichkeit in ſteigendem Maße der „ge waltigen
Zahl deutſcher Vergnügungsreiſender zuwandte,
die in dieſem Frühjahr Jtalien überſchwemmen. Auch in ſolchen
italieniſchen Kreiſen, die Deutſchland nicht ohne Wohlwollen
gegenüberſtehen, nimmt man an der Art, mit der viele dieſer
Reiſenden in Jtalien auftreten, Anſtoß. Sie belegen vielfach in
luxuriöſen Hotels dieteuerſten Zimmer und fallen
auch beſonders durch ſtarke Geldausgaben auf. Da es ſich
durchaus nicht um die ſogenannten „Neureichen“ handelt, ſondern
die Vergnügungsreiſenden ſämtlichen Bevölkerungsſchichten an
gehören, werden ſelbſtverſtändlich falſche Rückſchlüſſe auf
die deutſche Zahlungsfähigkeit gezogen. Dieſer Um-
ſtand hat der deutſchfeindlichen Propaganda erwünſchtes Material
geliefert, ebenſo ſchädigt dieſes Auftreten das deutſche Beſtreben,
im Auslande zur Linderung deutſcher Not in der Hei-
mat zu werben und zu ſammeln. Charakteriſtiſch für die Mei-
nunny des Auslandes iſt, daß beiſpielsweiſe in den erſten Hotels
Roms, die von Deutſchen überfüllt ſind die Zahl der Deut-
ſchen in Jtalien wird augenblicklich auf annähernd 100 000
geſchätzt Anſchläge angebracht ſind, in denen der Hoffnung
Ausdruck gegeben wird, daß die Deutſchen ſich in erſter Linie
an den Sammlungen des Auslandes zum Beſten
der hungernden deutſchen Kinder beteiligen
werden. Sogar umgekehrt wendet ſich ein Aufruf der italieni
ſchen Kinder-Nnion an die deutſchen Touriſten in Jtalien um
Hilfe für die italieniſchen Kinder. Der Aufruf iſt in zahlreichen
italieniſchen Hotels zum Aushang gelangt und auch in der Preſſe
erſchienen bereits Artikel, die ſich in den gleichen Gedanken
gängen bewegen, ſo z. B. in der „Epoca“ vom 23. März 1924.
Man ſieht alſo, daß dieſe Frage ſich bereits geradezu zu einer
politiſchen Gefahr auszuwachſen beginnt. Aber auch wirt
ſchaftlich gibt dieſer Reiſeunfug zu den größten Bedenken Anlaß.
Außer ſehr erheblichen Summen gehamſterter Deviſen
gehen dabei auch recht hohe Beträge von deutſcher Renten-
mark über die Grenze. Dieſe letzteren werden von den deut
ſchen Reiſenden vielfach zu lächerlichen Preiſen verſchleudert; in
RNom beiſpielsweiſe iſt, wie immer wieder feſtgeſtellt werden
konnte, beim Umwechſeln der Rentenmark in Lire von den Deut-
ſchen bereitswilligſt ein Kurs angenommen worden, der bis zu
50 Prozent unter der amtlichen Notiz an den ita-
lieniſchen Börſen liegt. Daß damit durch das Verſchulden Deut-
ſcher die Rentenmark grundlos in Mißkredit gebracht
wird, liegt auf der Hand.

Weinſteuerfonds und Kleinkrafträder
Berlin, 3. April.

Der Reichsrat erklärte ſich heute damit einverſtanden, daß
der Weinſteuerfonds für 1923 auf 10 000 Goldmark feſtgeſetzt
wird. Es handelt ſich um den Fonds, der nach dem Wein-
ſt e ſüchen et aus den Erträgniſſen der Weinſteuer zur wiſſen
ſchaftlichen Förderung des Weinbaues und zur Durchführung der
Reblausbekämpfung beſtimmt iſt. Angenommen wurde eine Ver-
ordnung über Kraftfahrweſen. Durch das Geſetz von 1923 iſt
beſtimmt, daß ſeine Vorſchriften nicht für Kleinkraft-
räder gelten ſollen, ſondern, daß die Reichsregierung mit Zu
ſtimmung des Reichsrates Beſtimmungen für die Kleinkrafträder
erläßt. Das geſchieht in der nunmehr vom Reichsrat ange
nommenen Verordnung, die in der Hauptſache den Zweck ver
folgt, die Kleinkrafträder den gewöhnlichen Fahr-
rädern möglichſt gleichzuſtellen. Darum iſt von
einem Zulaſſungszwang und einem Führerſcheinzwang abgeſehen
worden. Es muß aber an ſichtbarer Stelle die Firma des Her-
ſtellers und die Anzahl der Pferdeſtärken angegeben werden.
Perſonen unter 16 Jahren iſt die Führung von
Kleinkrafträdern nicht geſtattet. Der Führer muß
einen Ausweis bei ſich haben. Der Antrag, einen Nummern-
grang einzuführen, hat keine Mehrheit gefunden. Auch mit der
Verordnung über den Beirat für das Kraftfahrweſen erklärte ſich
der Reichsrat einverſtanden und ſoll über grundſätzliche und be-
ſonders wichtige Fragen des Kraftfahrweſens gehört werden.
Schließlich wurden noch die Vorſchläge des Reichspoſtminiſters
für die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrats der deutſchen
Reichspoſt angenommen.

Ruhrdebatte in der franzöſiſchen
Kammer

Paris, 3. April.
Jn der heutigen Kammerſitzung traten hauptſächlich Du

bois als früherer Vorſitzender der Reparationskommiſſion und
Herriot als Redner auf. Dubois gab einen Ueberblick über
die Arbeiten der Reparationskommiſſion bis zur Beſetzung des
Ruhrgebietes. Er verſuchte, die von Loucheur ſchon im Oktober
vergangenen Jahres aufgeſtellte Behauptung, wonach die Repa-
rationskommiſſion am 15. Mai 1921 den Betrag der deutſchen
Schuld auf 132 Milliarden ohne vorherige Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit feſtgeſetzt habe, als unbegründet zu widerlegen.
Weiter ſagte Dubois: „Wir erwarten jetzt den Bericht der
Sachverſtändigen und, nach der Haltung der deutſchen
Preſſe zu ſchließen, ſcheinen unſere Erbfeinde von ihm
nicht gerade erbaut zu ſein, ſelbſt, wenn das Sachver-
ſtändigenkomite den Betrag der deutſchen Schuld auf ein Zehntel
herabſetzen würde.“ Redner wird von Poincaré mit den
Worten unterbrochen: „Das kann es nicht. Die Sachver-
ſtändigen können nur die Zahlungsmodalitäten erwägen.“ Du-
bois erklärte darauf, er teile durchaus die Auffaſſung des Mi-
niſterpräſidenten und ſchließe ſich ſeiner Anſicht an.

Nach Dubois ſteigt Herriot auf die Tribüne. Redner
bezweifelt die von Poincaré geſtern angegebenen Ziffern
hinſichtlich der Produktivität des Ruhrunterneh-
men s. Die Frage ſei, ob der Ertrag von 1923 denjenigen
des Vorjahres übertreffe oder nicht. Poincaré erklärt darauf,
Frankreich habe Deutſchland des öfteren ein Reparationspco-
gramm vorgeſchlagen, worauf aber immer eine ausweichende
Antwort erfolgt ſei. Herriot fährt fort: 1921 wurde den Ver-
bündeten ein Betrag von 900 Millionen Goldmark in Sachlei-
ſtungen zur Verfügung geſtellt. Frankreich hat davon nur unge
fähr 200 Millionen erhalten. 700 Millionen ſind im Stich ge
laſſen worden, weil viele unſerer Induſtriellen von den deutſchen
Sachlieferungen eine ſchädliche Rückwirkung auf ihre Jnduſtrie
befürchtet haben. Le Trocquer greift berichtigend in die De
batte ein und behauptet, daß die Reparationskommiſſion berei!s
im Februar 1922 mit einem Sachlieferungsprogramm von ihm
bedacht worden ſei. Jm Auguſt habe ſich Deutſchland damals m
Prinzip einverſtanden erklärt, im übrigen aber hinzugefügt, daß
es ſich noch mit ſeinen tech niſchen Delegierten be
ſprechen müſſe.
Delegierten weder vom Kanzler Wirth noch vom Kanzler Cuno
erfahren können. Jm Januar 10928 hatte die Reichsregierung
ihre techniſchen Bevollmächtigten noch immer nicht namßaft ge
macht. Deutſchland erklärte im Dezember 1922, es könne die
Kohlen und Kokslieferungen nicht fortſetzen, wenn nicht hundert

Le Trocquer habe aber niemals die Namen der

Verhandlungen über die Eiſen
bahnerlöhne

Berlin, 3. April.
Heute nachmittag um 3 Uhr ſind erneut die Verhandlungen

über die Forderungen der Eiſenbahnarbeiter aufgenommen wor-
den, nachdem das Kabinett am Vormittag mit der Angelegenheit
befaßt worden war, die finanziell eine große Tragweite
beſitzt. Die Gewerkſchaften verlangen für die Lohngruppen IV
bis VII eine Erhöhung der Stundenlöhne um 6 Pfennig, für
die Gruppen I III eine ſolche von 7 Pfennig. Dafür wallen
die Gewerkſchaften in der Frage der Arbeitszeit Kon
seſſionen dahin machen, daß vier Monate lang acht Stunden,
vier Monate neun und ſchließlich vier Monate zehn Stunden
lang gearbeitet werden ſoll. Auch in der Urlaubsfrage
wollten die Arbeitervertreter dem Miniſterium entgegenkommen,
wobei offenbar an die ſoeben erfolgten Vereinbarungen bei der
Poſtverwaltung gedacht worden iſt, die ihren Arbeitern jährlich
einen Erholungsurlaub von 18 Tagen gewährt.

Die finanzielle Frage erſcheine jedoch augenblicklich in
der von den Gewerkſchaften gewünſchten Weiſe unlösbar.
Die Lohnerhöhung würde allein für die Reichsbahn rund
75 Millionen Goldmark im Jahr ausmachen, eine Aus-
gabe, die ſich mit den Einnahmen der im Wiederaufbau erſt be
griffenen Bahn nach Anſicht der berufenen Sachverſtändigen nicht
vereinigen läßt. Eine Bewilligung der Forderungen würde in
kürzeſter Zeit aber auch zur Folge haben, daß die Arbeiter aller
anderen Staatsbetriebe unter Berufung auf das Veiſpiel der
Reichsbahn mit Forderungen an ihre Verwaltungen heran
treten würden, die in ihrer Geſamtauswirkung der Stabili-
ſierung der deutſchen Währnng keineswegs zuträglich ſein
würden.

Miniſterialdirektor Hitzler, der geſtern die Beſprechungen
leitete, betonte dieſe Geſichtspunkte nochmals in ernſter Weiſe,
und da Ausſicht auf eine ſchnelle Verſtändigung nicht beſtand,
einigte man ſich dahin, die Sitzung zu unterbrechen. Die Ge-
werkſchaftsvertreter begaben ſich geſchloſſen zu Miniſter Oeſer,
der mit der Abordnung bis in den ſpäten Abend hinein ver-
handelte.

Die Lohnforderungen der Eiſenbahner
Reichstagskandidaten für den Wahlkreis

Magdeburg- Anhalt
Magdeburg, 3. April.

Für die am 4. Mai ſtattfindenden Wahlen zum Reichsta
und zur Gemeindevertretung werden von den einzelnen Parteier
für den Wahlbezirk 11 (Magdeburg-Anhalt) folgende Spitzen-
kandidaten aufgeſtellt:

Deutſchnationale Volkspartei: 1. Martin SchieleScholene, Kreis Jerichow II, 2. Rieſeberg-Quedlinburg, 8. Paſtor
Martin-Magdeburg. Deutſche Volkspartei: 1. Dr. Kulenkampf-
Magdoeburg, 2. Obermeiſter Bierkopf-Magdeburg, 3. Dr. Rammelt-
Deſſau. Sozialdemokraten: 1. Bauer-Berlin, 2. Silberſ-hmidt-
Berlin, 3. Bender-Berlin.

Vier neue Parteien haben ſich in Magdeburg ge-
bildet. Die erſte benennt ſich Deutſchvölkiſcher Freiheitsblock. Von
dieſer Partei iſt noch kein Kandidat bekannt. Die zweite heißt
Deutſchſogiale Partei. Sie wird als ihren Spitzenkandidaten
Herrn Kunze, bekannt unter dem Namen „Knüppelkungze“, auf-
ſtellen. Die dritte nennt ſich Republikaniſche Partei Deutſchlands.
Es iſt noch kein Kandidat aufgeſtellt. Die vierte Partei iſt der
Haeußerbund, benannt nach ihrem Spitzenkandidaten
Haeußer aus Hamburg. Die Partei iſt eine religiöſe Sekte.

Die ultramontane Gefahr
München, 3. April.

Wie die „Allgemeine Ztg.“ von wohlunterrichteter Seite er
fährt, ſoll das zwiſchen Bayern und der Kurie abgeſchloſſene, noch
nicht veröffentlichte Konkordat ſehr weitgehende Ein-
ſchränkungen der durch die bayeriſche und die Reichsver-
faſſung gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit enthalten; es
ſtelle ſich als ein kultureller Rückſchritt von unge-
heurer Tragweite dar. Daraus erkläre ſich ohne weite-
res: nicht die Frage des Staatspräſidenten uſw., ſondern die in
dem Konkordat liegenden Aenderungen der auf die Ge
wiſſensfreiheit bezüglichen
mungen ſtellen den Hauptgrund dar, weshalb dem neu zu
wählenden Landtag durch den Volksentſcheid die Befugnis
zur Aenderung der Verfaſſung mit einfacher Stimmenmehrheit
eingeräumt werden ſolle.

Jedenfalls wird man zu dieſer Mitteilung eine Aeußerung
der bayeriſchen Regierung umgehend erwarten müſſen.

ehe ncccccc(--hc- c S S cchccch”«-tauſend Deutſche an Froſt zugrunde gehen ſollen. Man habe
dann die Ruhr beſetzt, Frankreich habe ſeine Kohlen erhalten,
und dieſe hunderttauſend Deutſche ſeien noch am Leben.
Herriot verſuchte in ſeinen weiteren Ausführungen in der
Kammer nachzuweiſen, daß die franzöſiſche Regierung unter
dem Druck ihrer Jnduſtriellen 1922 der Ausführung des Sach-
lieferungsprogramms widerſtrebte. Tardieu pflichtete dieſer
Auffaſſung bei. Er ſtellte feſt, daß die von franzöſiſcher Seite
vorgenommenen Beſtellungen in der Zeit von 1920 bis 1922 um
650 Millionen hinter dem in Ausſicht genommenen Programm
zurückblieben. (Lebhafte Bewegung im Hauſe.) Frankreich habe
während des erwähnten Zeitraumes von Deutſchland Sachliefe
rungen in der Höhe von 9 Millionen Goldmark entgegenge-
nommen. Tardieu: Da ſtimmt offenbar etwas r
Die Sache iſt ſchleierhaft. Herriot bemerkt, daß die
Verbündeten Frankreichs während der Zeit Leiſtungen in Höhe
von 500 Millionen Goldmark erhielten.

Vertrauensvotum für Poincaréè
Paris, 3. April.

Die Kammer hat gegen 11 Uhr nachts die Jnterpellations-
debatte durch die Annahme einer vom Abgeordneten Cheron
eingebrachten Tagesvrdnung mit 408 gegen 151 Stimmen
abgeſchloſſen, in der die miniſterielle Erklärung gebilligt und
der Regierung zur äußeren Politik, insbeſondere der Re
parations- und Sicherheitspolitik, das Vertrauen aus-
geſprochen wird.

Das Disziplinarverfahren gegen Poehner
und Frick

München, 3. April.
Wie bereits gemeldet, iſt gegen die beiden Angeklagten aus

dem Hitlerprogeß, den Oberlandesgerichtsrat Poehner und
den Oberamtmann bei der Münchener Polizridirektion Dr. Frick
jetzt, nachdem beide verurteilt worden ſind, das Diſziplinarver-
fahren eingeleitet worden. Dieſes Unterſuchungsverfahren mit
dem Ziele der Dienſtentlaſſung iſt jedoch formeller Natur,
da die Verurteilung der Angeklagten wegen Hochverrats bzw.
wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen durch das Volksgericht I
eine Verfehlung Poehners und Fricks gegen ihr Amt ausdrücklich
feſtlegt. Jnzwiſchen hat der Kampfbund ſeine Mitglieder
mobil gemacht, um die Strafvollſtreckung an den Verurteilten,
beſonders aber an Poehner, der auf die völkiſche Reichswahlliſte
geſetzt worden iſt, zu verhindern. Auf Betreiben des Münchener
Rechtsanwalts Dr. Holl ſind 24 000 Unterſchriften für
eine entſprechende Petition geſammelt worden. Ueber
die Jtalienreiſe Kahrs, Loſſows und Seiſſers wird jetzt be
kannt, daß Herr von Kahr vorläufig in Meran zu bleiben ge-
denkt, während die Herren v. Loſſow und Seiſſer iin den
nächſten Tagen ihre Reiſe nach Korfu fortzuſetzen gedenken.

Blutiger Ausgang einer Stahlhelm-
Verſammlung

4 Hannover, 3. April.Bei einer Schlägerei, die im Anſchluß an eine „Stahlhelm“
Verſammlung zwiſchen den Teilnehmern und linksradikalen Ele-
menten ſtattfand, wurde der 17jährige Willi Schulze durch einen
Stich in die Halsſchlagader ſo ſchwer verletzt, daß er wenige
Stunden darauf ſtarb. Der Täter konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden.

Sowjetnote an den Völkerbund
Genf, 3. April.

Die Sowjetregierung hat dem Generalſekretariat des Völker
bundes brreits ihre Aeußerung zu dem überſandten Entwurf
eines allgemeinen Garantiepaktes zukommen laſſen.
Jn ihrer Antwort hält die Sowjetregierung an ihrem ableh-
nenden Standpunkt gegenüber dem Völkerbunde in
ſeiner gegenwärtigen Form feſt. Sie erklärt ſich bereit, an der
Verminderung der Militärlaſten und der Bekämpfung der Kriegs
gefahren mitzuarbeiten ſowie die Frage der Rüſtungs-
be ſchränkung von der Frage der Errichtung einer inter
nationalen Organiſation zur Verhinderung von Kriegen zu
trennen. Bekanntlich vertritt der Völkerbund gerade den ent
gegengeſetzten Standpunkt. Die Sowjetregierung erklärt, daß es
zurzeit möglich ſei, für die ſtehenden Heer die maximalen
Effektivhe und die Größe der Kriegs- und Luftflotten der
verſchiedenen ten entſprechend ihrem Flächeninhalt, ihrer Be
völkerungszahl und den nationalen Einkommen feſtzuſetzen.

Johann Orth geſtorben
Paris, 8. April.

Geſtern iſt im Columbus- Hoſpital in New Hork ein alter
Mann namens Orlow geſtorben, der niemand anders geweſen
ſein ſoll, als der einſtige öſterreichiſche Erzherzog Johann
Salvator, bekannt unter dem Namen Johann Orth, der im
Jahre 1889 verſchwand. Der Chefarzt des Columbus-Hoſpitals,

der die Todesurkunde ausfertigte, iſt überzeugt, daß ſein Pa-
tient der an einer Herzkrankheit ſtarb, der wirkliche Erz-
herzog Johann Salvator geweſen iſt. Der Patient habe
öſterreichiſche und diplomatiſche Angelegenheiten ausgezeichnet
gekannt, und man müſſe ſchließen, daß er mit dem Wiener Hofe
in Verbindung geſtanden habe.

Die Veſatzungsfriſten laufen!
Augsburg, 3. April.

Hier ſprach in einer Wählerverſammlung der Bahyeriſchen
Volkspartei Reichsjuſtizminiſter Emminger über die außen-
und innenpolitiſche Lage des Reiches. Gegenüber den Ver-
ſuchen Poincarés, Deutſchland zu einer Reparationskolonie zu
machen, betonte der Reichsjuſtizminiſter, daß wir zunächſt die
Ein haltung des Verſailler Vertrages verlangen
müßten. Auf Grund dieſes Vertrages können wir die Räu-
mung des Ruhrgebietes und die Herabſetzung der uns ange-
drohten Belaſtungen fordern, ferner die Gewährung eines halt-
baren Moratoriums, die Wiederherſtellung der Autorität im be-
ſetzten Gebiet und weiter, daß die Friſten rechtzeitig zu
laufen beginnen. So müſſe am 10. Februar 1925
die Räumung des erſten Drittels im beſetzten Gebiet erfolgen
und die Abrüſtung unſerer Feinde. Wir haben vertragsmäßig
abgerüſtet, und wenn die Feinde der Vertragsverpflichtung nicht
nachkommen, dann ſeien auch wir der Verpflichtung
enthoben, und müßten
zurüchkehren.

Die Begegnung Macdonalds mit Poinecaré
London, 4. April.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Star“ zufolge wird

Macdonald ſich nach Paris begeben, um mit Poincaré
eine perſönliche Ausſprache herbeizuführen. Die Begegnung dürfte
indeſſen erſt ſtattfinden, nachdem die britiſche und die franzöſiſche
Regierung ſorgfältig die Schlußfolgerungen der Sach-
verſtändigen geprüft haben werden. Jm Foreign
Office wird dieſe Mitteilung weder beſtätigt noch dementiert.

Emmingerkriſe
München, 3. April.

Die „Bayriſche-Volkspartei-Korreſpondenz“ſchreibt zu dem Entſchluß des Zentrums, in Bayern eigene
Kandidaten aufzuſtellen: „Die Bayriſche Volkspartei ſieht
dem angekündigten Einbruch des Zentrums mit vollkommener
Ruhe entgegen. Die politiſche Begründung, welche die „Germa-
nia“ dem Beſchluß der Parteileitung gegeben hat, iſt wohl der
ſchlechteſte Empfehlungsbrief, den ſich die in Ausſicht ge-
nommenen Zentrumskandidaten für Bahern ausſtellen laſſen
konnten. Das Zentrum will offenbar gegen die föderali-
ſtiſche Grundſatz politik der Bayriſchen Volks-
partei Sturm laufen. Den Vorwurf, die Bayriſche Volks-
partei ſei immer mehr ein Anhängſel der deutſchnationalen Re-
gierung, erhebt man in einer Zeitperiode, wo die Bahyriſche Volks-
partei in vorderſter Linie den Kampf gegen jene dunklen Mächte
führen muß, die ſich gegen die Staats und Kulturidee erhoben
haben, auf die ein Windthorſt die deutſche r ge
gründet hat. Die Konſequenzen, die “*ch aus dem Schreiben des
Zentrums für ein weiteres Verbleiben Emmingers im
Reichskabinett notwendigerweiſe ergeben, ſcheint die Zentrums-
parteileitung nicht bedacht oder auf die leichte Schulter ge
nommen zu haben.“

Feizkissen
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das mocderne Heilmittel
zu kaufen in Jedem guten ärztlichen
und elektrischen Geschäft,

Vertreter für Provinz Sachsen und für Thüringen gesucht.

Fabrik Dr. Heilbrun, Berlin Nowawes.

wieder zur Wehrpflicht

(Von
Wie an

ger i ch t ge
verurteilt.
weiſe zu Z
arbeit verur

Die Pr
ernſtlich bed

Der R
alten Hafer
überſchwemr
anze zwiſo

liegenden S
*chwaſſ

Eit

Straßer
werk des H
Fenſter t
durch den
handelt ſich
in einem W
ſich einen

Freita

30
Vo

S e G

a 003 22

etX

i i l u l

Lieferwa



Zehn Todesurteile

arbeit verurteilt.

Die Provinz Granada iſt durch
ernſtlich bedroht.

ganze zwiſchen den Schutzdeichen

*chwaſſer ſtark behindert.
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Fenſter werfen. Dem drei Monate alten

Aus alier We
Paris, 4. April,

Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Wie aus Genf mitgeteilt wird, hat das dortige Schwurgericht zehn Mitglieder einer Räu berbanb um Le

verurteilt. Siebzehn weitere Mitglieder der Bande wurden teil
weiſe zu Zuchthausſtrafen, zum Teil zu zwölf Jahren Zwangs

Ein Erdrutſch auch in Granada
Madrid, 8. April.

einen rieſigen Erdrutſch

Hochwaſſer an Rhein und Ruhr
Ruhrort, 3. April.

Der Rhein überflutet ſchon ſeit Samstag die Kribben der
alten Hafenmündung und des Eiſenbahnhafens.
übherſchwemmt von der Mündung bis hier ſtromaufwäris des

liegende Gelände. An tiefer
liegenden Stellen ſind die Verladearbeiten durch das Ruhr

Ein Kind aus dem Fenſter geworfen
Dresden, 3. April.

Straßenpaſſanten ſahen eine Frau aus dem vierten Stock
ein Kind aus

durch den Sturz der Kopf völlig zerſchmettert.
handelt ſich um eine ſchwerkranke Frau, die die Tat vermutlich
in einem Wahnſinnsanfall verübt hat. Als die Pflegerin
ſich einen Augenblick von der Kranken entfernte, um für das

Die Ruhr

dem
Knaben wurde

Es

Kind ein Bad zu bereiten, nahm die Kranke das Kind aus dem
Korbe und warf es auf die Straße. Die Frau wurde in eine
Heilanſtalt gebracht.

Falſchgeldwerkſtatt in Leipzig
Leipzig, 3. April.

Amtlich wird berichtet, daß man im Grundſtück Johannes-
efe 23 in Leipzig einer umfangreichen und recht
lott arbeitenden Falſchgeldfabrik auf die Spur

gekommen iſt. Jn dieſem Grundſtück wurden in der Wohnung
des Schloſſers Große bei einer Hausſuchung von der Kriminal
polizei Platten, Clichéss, Stempel und Farbe zum Fälſchen von
Notgeld ſcheinen dorgefunden. Außerdem lagerte eine große
Menge ſſerzeichenpapier in Großes Wohnung. SämtlichesMaterial wurde beſchlagnahmt. Groß und ſeine éefrau wurden

verhaftet. Die Ehefrau wurde fpäter wieder freigelaſſen. Jm
Ganzen wurden in Leipzig acht Perſonen in dieſer Angelegen
heit verhaftet.

Weite Ueberſchwemmungen in der Tſchechoſlowakei. Jn den
letzten Tagen wurden in der OſtTſchechoſlowakei etwa 60 000
Morgen durch Hochwaſſer überſchwemmt. Der Schaden läßt ſich
in vollem Umfange noch nicht abſchätzen. Der Gebäudeſchaden
wird auf acht Millionen tſchechiſche Kronen geſchätzt. Jm ganzen
ſind zwölf Dörfer in Mitleidenſchaft gezogen. Das Ueber-
ſchwemmungsgebiet beginnt bei der Gemeinde Zemplin. Bei der
Gemeinde Rad iſt der Strom des Hochwaſſers
18 Kilometer breit. Bevölkerung, Militär und Gendarme-
rie arbeiten mit allen Kräften, um eine Vernichtung der Dämme
zu verhindern.

Das erſte Turmhaus in Deutſchland. Jn Hamburg wurde
das erſte Turmhaus, das von der Akt.Geſ. für Jn- und Aus-
landsunternehmungen in Hamburg erbaute, am Meßberge ge
legene Ballinhaus ſeiner Beſtimmung übergeben. Das Haus um
faßt eine Geſamtnutzungsfläche von 14 000 Quadratmetern und
erreicht eine Höhe von 50 Metern und zählt 11 Stockwerke, die
ausſchließlich Kontorzwecken dienen. Bürgermeiſter Dr. Karl

erſen übern das im Namen des Senats der Stadtet ahm Hausmburg. Beſonders reizvoll iſt das Treppenhaus, das in einer
pirale bis zur Höhe von 50 Metern führt und das Turmhafte

des Hauſes charakteriſiert. Die Beförderung von Perſonen und
Waren beſorgen zwei Paternoſterſyſteme,
Aufzüge und ein Laſtenfahrſtuhl. Auf dem Dach

zwei ſchnellfahrende
e liegt ein Garten

mit Kantine für die 3000 Angeſtellten, die in dieſem Hauſe Be
ſchäftigung finden werden.

Ht. Der Milliardär als Banknotenfälſcher. Aus Bukareſt
wird berichtet: Die Blätter veröffentlichen die ſenſationelle Nach
richt von der Entlarvung des bekannten Multimillionärs Jljan
Dunitrescu, der falſche Tauſendleinoten fabrikmäßig herſtellte.
Geheimagenten gelang es, Dunitrescu beim Abtransport dreier,
mit Banknoten gefüllten Kiſten auf ſeinem Landgut zu über-
raſchen, wo Dunitrescu eine Filiale ſeiner Fabrik hatte errichten
laſſen. Eine Bande hatte ſich unter Führung von Dunitrescu
mit der Herſtellung falſcher Banknoten befaßt, die maſſenhaft in
Rumänien kurſieren.

Nur eine Frau darf jeder Neger nach London mitbringen.
Zu der großen Reichsausſtellung, die im Sommer d. J. in der
Rähe von London abgehalten werden wird, werden auch Ein-
geborene aus den verſchiedenen Kolonien nach England herüber-
geholt werden, um die auf dem Ausſtellungsgelände aufgebauten
Negerdörfer zu bewohnen. Nun hatte die Königin Viktoria ſeiner-
zeit befohlen, daß die Häuptlinge ihrer Untertanen bei Beſuchen
in England nur eine ihrer
gleiche Maßregel wird auch jetzt

rauen mitbringen durften.
angewendet

Die
werden. Kein

Negerhäuptling darf alſo alle ſeine Frauen zur Ausſtellung mit
bringen.
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1 Stickereiuntertaille
1 Damenhemd m. Stickerei
1 Sohdlreao
1 ſarb. Sehlüpfer
1 Knabenhemd
1 Koprfkissen

2. 95M.
1 Normalhemd od. Hose
1 Maccohemd od. -Hosoe
1 Einsatzhemd
1 Herrenbarehenthemd1 Frauenbarcehenthemd
1 Sehlafdecke1 Kinderprinzeßrocx.gchmeersth5

nur 1 Treppe.

1234 Mercedes,
Lieferwagen mit geschlossenem Kasten,
zirka 15 Zentner Tragkraft, Luft bereift.
1840 Onel, a iteig, eloutriseh T-jeht,

412 Matthies, Se f.
412 Matthies, n.2350 Adler, e ans un Sperr
616 Opel, i hemegerg, et
612 Adler, Aitzig, elextrizehes Lieht,

1130 Fiat,
Lieferwagen mit geschossenem Kasten-
aufban, general übernolt, neu. im Lack,

verkauft äußerst preiswert
Willy Blanché, Halle-Saale,

Lafontainestr. 12. Telefon 4920.

Ghönes Haus,
Stock, in guter Lage in Halle und in gutem

iſtande, für 10000 Goldmark zu verkaufen.
exmeiler, Gelſenkirchen, Bismargſtraße 35.

um
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M III I

Frau affenHand s ch u He
(vornehmsfe Marken)

Sportfacken
Strümpfe
Reiseartikel

tDäsche
Socken
Stöcke

G SFGbV m m er m an n,
mm u

HALCEE cr. S.,
r. VIrIchstr. 17.

Für die elegante Dame und den Herrn
S

habe ich wieder eine große Auswahl

beſter ſchwerer belgiſcher

Spannpfer dedarunter Stuten mit und ohne Fohlen. Fensterleder
Ferner habe ich erſtklaſſige Oldenburger Neunkäuser 5

Acker u. Wagenpferde zoſere4 g 7 Hoſenträgerworunker egale Geſpanne u detreelreh. gr. des
Rokſchimmel, Dunkelbraune und Rappen. erren- Vonrrgg,

gut erbalten, zu verkauf.Otto Ehrke, Allſtedt.

Off. 7

M

Schüler od. Schülerinnen
vom Lande finden

nte Pension.unter Z. 4650 m der
Geſchäftsſt. d. Ztg. abzug.
c

Leistungsfähige
Bezugsquelle

für
hölzorno und eiserne

Kinder-
bettstellen.
Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,
Leipziger Straße 12.

Fracek,
mittl. Figur, ohne Weſte
und Hoſe zu verkaufen.
Volkmaunnſtr. 33 p.

Kapitalist
zum Finanzieren einer ſehr guten Sache (Fabrikation)
geſucht. Hohe Verzinſung gewährleiſtet. Vermittler
verbeten. Offerten unter H. R. 25842 an Als
Anzeigen A.-G., Gr. Ulrichſtraße 63.

4 Stellen- Angebote

wir ſuchen tüchtige
Gerfreferfür den Bezirk Halle u. Umg.

Nein MosoelAllgemeine verſicherungs- Akt.Geſ.
en. Ngentur Magclebuvg-

Tüchtige
Maurer

werden ſofort eingeſtellt.

r Peroetti FuneK.
Bauſtelle: Schildauer Ziegelwerke

Heinz Schmidt, Schildau (Kr. Torgau).

Achtung!

Fernſprecher 37.

für 50 Mark.
Otto Häniäseh,
Turmſtraße 156.

Elb-
S
hochtragend und
zum Verkauf.

Gaſthof Grüne

Empfehle vom S. d. Mts. eine große Aus
wahl erſtklaſſiger junger

Max Döring, Halle(Saale)

We

l

und Weſer- EEIIIUnV25 MerinpJährlingsZibben
zur Zucht verkauft

S Kittergut Raxchwitz bel Lauchstügt.
I PECCEENMCEMCECCECECCCEDI

lIlMarſchlühe
Herdbuchkühe)

mit Kälbern ſehr preiswert

r Hof, Große Steinſtraße 49.
I M. Kluge,

J

Laſtkraftverkehr.
Laſtautovermietung,

5 Tonnen, tage und touyrenweiſe für Halle
und auswärts.

Trotbaer Straße 22.
Fernruf 3140.

Von Sonnabe

2.

eine große Auswahl 8—-6 jähriger
Ermländer und oſtpreußiſcher

S S J
unter voller Garantie und günſtigſten Zahlungs
bedingungen ſehr preiswert zum Verkauf und Tauſch

Max Döring, Halle a. S,
Gaſthof „Grüner Hof“, Gr. Steinſtraße 49.

nd, den 5. d. Mits., empfehle
T Farſgeſue

Ein kleiner zweiſitziger
Tony ocler

HMaitvare, gute
Schunsenke!
empfiehlt H. Sehneehleht.,

Kr. Steinstrasse 84.eher Wagen
und

Arheltspferce

Tarkwagen,
neu oder wenig gebraucht,
zu kaufen geſucht.

Offerten unter Z. 4648
and. Geſchaftsſt. dieſ. 3tg.

Wohnlauben,
maſſiv, von 450 Mark an.
Kramer,Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Baugeſchäft,

Schlager!?

Werkaufskanone

Am Beſuch der alten
Privatkundſchaft wird v.
großer Altiengeſellſchaft
ein i. Umgang gewandter

Herrgeſucht. Offerten unter
B. N. 4586 an Rudolf

Brüderſtr. 4.
Zur ſelbſtänd. Führung

eines ſtädtiſch. Haushalts
(2 Perſonen) wird z. 1.5.
Haushälterin

(nicht Hausdame), nicht üb.
40 Jahre alt, geſucht. Hilfe
vorhanden. Angeb. mit
Gehaltsanſpr. u. Zeugnis-
abſchrift. ſind u. Z. 4645
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung zu richten.

Ein faſt neuer blauer
MNſiierwaffenrock,

Fiſcherkähne,
Ruderboote ab Lager
billig zu verkaufen.

W. OttoMansfelder Straße 14.
jetzt geeignet für Schutz

Wir bitten unlere geehrten Celer,
nur bei unleren )jnſerenten einzukaufen.

polizei, zu vertaufen. Zu
exfragen Halle (Saale),
Barbaraſtraße 1.

Fast neues Herrenrad 10 Fer-
xanten lüttig Ladenbergstr 45

r t eèrèIEeaſſnagſnt—daenpzaoqaſl-ſ-ſn77re7“ E 7 r

Fernruf 523 8. Ein Pferd,
für Händler paſſend, billig
t verkaufen.
ragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Zu er

Suche für 1. Mai ein
nicht zu junges, ordentl.
Stubenmädchen,

erfahren in Zimmer-
reinigen, Plätteu, Ser
vieren. Erwas Näb-
kenntniſſe erwünſcht.
Angevote mit Zeugnisab-
ſchriften, Gehaltsanſprüch.
und möglichſt Bild an
Fran Oderamimann Werther,

Rittergut Rohrbach
vei Weimar.

mit gutem Marktſtand für glänzenden Artikel gſucht Eilangebote Grünſtraße part.

Ordentliches

Caufmädchen
geſucht.

Halleſche Zeitung.

für ſchwere Pferde per
ſofort geſucht, welcher auch
in der Lage iſt. landwirt
ſchaftliche Arbeiten mit
auszuführen. Zu melden
bei Althen Henäe,Glauchaerſtr. 26.

V

Suche für meine Tochter
(ſchulentlaſſen)

Stellung
in kleinem beſſerem Haus-
halt. Frau Schnbert,
Dölau

MerGente
Junges Ehepaar ſucht

bis zur Fertigſtellung
eigener Wohnung

2--3 leere oder
möblierte Timmermit Kochgelegenheit für
5-6 Monate. Angebote
mit Preisangabe erbeten
unter T. 4646 an die
Geſchäftséſt. dieſ. Zeitung.

Eine
sSchlafatellefür 8 Tage geſ. Zu meld.

bei Kbert, Nufſ. Rad,
Roüplatz.



Statt besonderer Anzeige.
j Heute morgen 7 Uhr ist mein inniggeliebter

Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger-
und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel

Amtmann

Hermann Richter
im Alter von 73 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer

Berta Richter geb. Weiland
Else Richter
Alfred Richter
Elfriede Richter geb. Richter
Alfred u. Hermann Richter.

Grossweissandt, den 3. April 1924.

Beerdigung findet Sonntag, den 6. April, nachm.
3 Uhr statt.

Statt besonderer Mitteilung.
Am Mittwoch, den 2. April, abends 11 Uhr verschied

nach Kurzem, schwerem Leiden im 40. Lebensjahro
meine inniggeliebte Frau und Tochter, unsere herzens-
gute Schwester, Schwägerin und Tante

Martha Art gen Kone.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Theodor Arndt, Leipzig.
Reinhold Köke, PDiemitz,
Franz Walther u. Frau, Canensa,
Kurt Haacke u. Frau, Gollma,

Die Beerdigung findet Montag 11 Uhr in Leipzig ven der
Kapelle des Roudnitzer Trinitatis- Friedhofes aus statt.

Statt Karten.
Unserer geliebten, unvergesslichen Entschlafenen

Frau Hilda Klingner geb. Thormann
sind beim Heimgange so unendlich viele Beweise von
Liebe und Verehrung entgegengebracht worden. Diese
innigste Teilnahme an ihrem so plötzlichen und frühen
Hinscheiden von allen Kreisen ist uns ein grosser Trost
in den so schweren Tagen. Da es uns nicht möglich
ist, jedem Einzelnen unseren tiefgefühltesten Dank aus-
zusprechen, bitten wir, diesen nur hierdurch entgegen-
nehmen zu wollen.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Albin Klingnerp.

Silborwoißso 7
veranſtaltet vom Jnnungsausſchuß zu Halle a S. 2in p Aula und der Turnhalle der Talamtſchule, pa 4 J

Dreyhanptſtraße Z. 2Zur Ausſtellung gelangen mehr als 300 Geſellen 3 7
ſtücke, darunter etwa 80 der amenſchneiderinen 7und der Putzmacherinnen. e Usgbesteehe:

Geöffnet Sonntag, den 6. April, von 1 Uhr 7
mittags bis 6 Uhr abends; Montag den 7. April Es

2von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends.

Feſellenſcüehs Nuoſtellun

III

PeliKan-

per aenlei en, Je nene Muüttern. bestecknaus 7
l ſt Meſdeuischiands.h Ueberall erhältlich!!

rumelbt 5

i Pelikanl!

n

gnur erstklassige, ein m
m ganzes Menschen-e ſehen vorhaltende
Fabrikate, empfehlt

Eintrittspreis 50 Pf.

m (30 versehiedene, voll- n

Ständ. Ausstattungensind stets vorrätig
zu biligsten Freisen

Caramelbier i
wird ärztlich empfohlen: v gAveler ſftth:

BPlutarmen,

Bleichſüchtigen, 7zrösstes

Violin-Unerriecht Aiereis,
m in Dutzenden Rerteilt

Hedwig ieck z ganzen Aus-
Bernburger Strasse 2 stattungen

23

Goldene
Medsainen 1921 und 1923 J

Achten Sie beim Einkauf
genau auf die Schutzmarke

Ganzeamen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande
H. Schnee Vachk.,

Gr. Steinſtr. 84.

Haben Sie schon die

Gemälde-Ausstellung
Münchener Künstler

besucht? Wenn nicht, so kommen Sie bis 8. April nach

Hotel Hohen-zollernhof (ob, Saal).
Geöffnet täglich von 10 bis 7 Uhr abends.

Kintritt 60 Pfg.
Kinder in Begleitung ihrer Eltern oder Lehrer frei.

Künstlerapfele

Direktion Albert Koech.
Das Reklame-Attraktions-

April ProgrammMax Dietze. Aer nannte Humorist,

Max Lorz
der stimmungsvolle Sachse.

„„3 Frou-Frou-Mädels“
das Klasse-Tanz-Ballett,

Albert Potsehlerder beste Komponisten- Darsteller.

in allen Preislagen

Gegr. 1876 vorm. W. Hempel
Halle (Saale)

ſJuwelen, Gold und Silberwaren

Goldene Trauringe

Alexander Peto, Juwelier

O. und G. Giradi
Opern- und Kunstgesangs- Duett

und die Konkurrenzlose

Dichterschlacht
zwischen

Blochert u. Stein
Nur pnktliches Kommen sgichert
guten Platz!! Anfang 8 Uhr.

Erstklass, Hauskapoelle,
Gegr. 1876

Leipziger Str. 83.

tagsabgeordneter Landrat von Kardorff im
ſa al über das Thema:

Anſchließend Ausſprache.
2. Am Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr,

Kommunalpolitik
und Landtagsabgeordnete Frau Voigt über

Srauenfragen

Wahlverſammlungen
der Deutſchen Volkspartei.

1. Am Sonnabend, den 5. Avpril, abends 8 Uhr. ſpricht Herr Land

Durch Opfer und Arbeit zur Hreiheit.

tagsabgeordneter Professor Dr. Leidig- Berlin über

im „Hofjiäger“, Lindenſtraße 78. Anſchließend Ausſprache.

Motel
Hohenzollernho

Magdeburger Straße 659.
Morgen Sonnabend

Tanzabenclhk,
Beginn 7 Uhr.

oberen Thalig-

Dienstag, 8. April, abends 8 Uhr
im Saale des Stadtschützenhauses

Welches Konzert
(Wiederholung)

ſprechen Herr Land-

Wie einigt man CackSchuſte?
Auskunft übor sachgemähe Behandlung erteilt

Lederhandlung Neunhäuser S.

des Verstärkten Stadtsingechors
Leitung: Chordirektor Karl Klanert

Mitw.: Frau von Hoeßlin- Dessau (Gesang)
A capella- Chöre und Sololieder.

Karten zu 1 und 2 M. bei Hothan

ta dteKluge

Ste Kaufen bei mirgut und preiswert

(in reinen feinstem Olivenöl“—)

Verner empfehle ieh mein
reichhaltiges Lager mouer

Fischkonserven
und -Marinaden

Bratheringe

nunr Geiststr. 33.

feinste portugiesische
Sarcſinen in Gef

Dose 140, 125, 95, 68., 60, 55, 50 und 45 Pfg.

Rollmops Dose 55 Pf., Hering in Gelee Pfd. Dose 50 Pf.

I Pfd. Dose 80 Pf.
arf Dfeiffer,RNReumarſffiscſihaſſe,

Fornruf 6658.

dägleß fiseſie Seeſtscke

Frauen verwenden Sonnabend
nur meinen altbewährten abends 7 Uhr

Jeutsen. Hauses Menſchenfreund
Sonntag vorm.:

Castspiel der Tanzgrupy
kratina d. Sehnle Heller

Sonntag abend:

Der vVetter
aus Dingsde.

Pauluskirch

Stabat mater
von Frx. Schubert

Dienstag, 8. 4., aben
S. Ubr.

Karten zu 0,80, 1,20 u. 2
bei H. Hothan.

Kräuter-Spezialgeschäft

L -Wuchererstr 33
Wilhelm Ender

gegr.899

r Zur Konfirmsation
Elegante

Ia Leder
preiswert bei

Hugo Krasemann,
nur Schmeerstr.

C Lederwaren Haus. 7

2d CLanckwirte!
e beſtellt zur rechten Zeit eure

zwiegenähten, waſſerclichten

Bettstellen, Patent-
Matratzen, SteppdeckKen in
größter Auswahl.
Lagers lohnt.

Das bimge Bett
von 18 Mk. an

zeugt von der Leistungsfähigkeit meiner Firma in
Metall- u. Holz-Bettstellen, Kincder-

und Auflege-
Qualitäten, alles bei billigster Preisstellung und

Ein Besuch meines groben
Zahlungserleichterungen.

Klubmöbel-, Ruhbebetten- und Matratzen -Workstätten.

IICCuMNMNMMNNMNCCCEEMMENXMEIIIIIIINIIIIIIVIVIEIIIIIIIUVTff

Feld u. ReithtiefelJag
CIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICBEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

in den

Mittelcheutſeſen Werkſtätten
IIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIII

G. H. Thiome, Malle (Saale).,
Oleariusstr. 5. Fernruf 4227.

Goldene MedatlIle MaonnHefm 1922Goldene Medauie Bern 1923 und
Ebrendfplom der Handwerks kammer

Berlin 1923.
nur besten

Kolonialwarengeschäft
33 3 e in prima Lage Alt-Leipzigs, altes ſolides GeſchäfBru 95 O 9 ris Leipziger ſoſort zu verkaufen Käufer mit 15000 Gold Mar

5 StraBbe 12. erfahren Naheres durch
C. Handmann, Leipzie 121 I. pei9-

Dr. Harangs Höhere lehränslal
Kob. Franzstr. T gegr. 1864. Fernruf 1115.
Anmeldungen für die Sexta aller Sehunlarten

werden noch angenommen.

Anzug-, Kostüm-,
und Mantel-Stoffe

von einfachſten bis zu den feinſten Quali
täten zu vorteilhafteſten Preiſen empfiehlt

A. Reinsch,
Tuche en detaſi

Alte Promenade 17.
en gros

4 Badewannen
xußeigerne, emaillierte,

50 schmiedeeiserne Herde,
50 Rundöfen mit Zubehö
unter Tagespreis abzugeben. Aufragen unte
B. O. 4587 an Rudolf Mosse Brüderastr.

Apograſec a ehe Viele etSe e Hutiſcreiden verhade

Dieſer Tee iſt bei allen Krankheiten g ndewelche vom Blut abhängen. Ein Zater n hie
Porto cxtra, bei 6 Paketen oder darüber portofre
gegen Nachnahme. Alleinige Fabrit, gegr. I

Thüringer Teetabrik IlerSehmiedoſold (Thür.), Kreis Saie u

Welrenmen
Wurrener, Pfd. 17 Pf.

Back-Gewürze
Mandeln, Resinen

Mohn
auf Wunsch gemahlen

zum biiligsten
Tagespreis empliehlt

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannstr 7,
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Beflage zur Haleſchen Jeitung Sonnabend, 58. April 1928.

Halle uns Amgebung Auch bei Friedensmiete keine Neubauten
Halle, 4. April.

Wenn die Gärten erwachen
Geſtern ſchliefen die Gärten noch.
Ganz tief und feſt ſchliefen ſie, taten auch nicht ein Auge

auf, blinzelten nicht einmal. Als Mummelgreiſe lagen ſie da,
vergnittert, runzlig, ſtruppig, ungemütlich: „Laßt uns bloß in
Ruhe.“ Na, man ließ ſie ja auch, man hatte gar keine Luſt, mit
ihnen umzugehen, auch nicht die geringſte.

Aber nun mit einemmal!
Jch weiß nicht, wann es geweſen iſt, vielleicht neulich in der

Dämmerung, als die Droſſel hoch oben im kahlen Wipfel ſaß und
mit ganz feiner leiſer Stimme flötete und ſang. Vielleicht iſt das
dem Garten ins Ohr gedrungen.

Vielleicht hat ihn auch die Sonne gekitzelt, als ſie um Mittag
über ſeine Büſche und Hecken lief. Sie hatte das zwar ſchon
öfter mal getan, ohne daß der Alte es für nötig hielt, darauf ein
zugehen, aber diesmal iſt es doch vielleicht tiefer hineingedrungen.
Jedenfalls er fing zu blinzeln an. Und nun reckt er ſich und
ſtreckt ſich, ein bißchen langſam geht es ja allerdings aber
manchmal iſt doch ſchon als liefe ein verſtohlenes Schmunzeln
über ſein Brummgeſicht. Die Falten glätten ſich, all das Ver
witterte und Verknitterte und Verſchrumpelte fällt ab. Seht euch
mal Büſche und Hecken an, geſtern hingen ſie ihm noch ums Ge
ſicht wie einem böſen, alten Meergreis, ein wilder ungeſchorner
Bart ruppig, ſtruppig aber heute Heute iſt der Gärtner
gekommen, hat ſich gar nicht darum gekümmert, daß der alte
Herr noch tief im Schlafe lag, iſt ihm einfach mit Schere und
Meſſer in die Perücke gefahren und hat heruntergeholzt, was
dürr und trocken war da konnte der Bummler einfach nicht
mehr andes, da ſchlug er endlich voll die Augen auf.

Und mit einmmal war er gar kein alter Meergreis mehr,
mit einemmal war er wieder jung, und jung iſt er geblieben,
jung liegt er vor uns kinderjung.

Nun hängt er hier ein grünes Spritzchen heraus, da ein
Hälmchen und ein Blättchen. Wenn der Wind puſtet, und das
tut er ja no bekommt er einen Schreck und hält inne, aber
kaum iſt die Sonne da und fährt ihm als liebe alte Kinder
muhme liebkoſend ins Geſicht, faßt er von neuem Mut ſteckt
ſich ein paar Schneeglöckchen an die Bruſt und ein paar Kroſuſſe
und Gänſeblümchen und lacht dazu. Grüne Shhleier zieht er um
ſich her, immer dichter werden ſie und immer dichter.

Und der Menſch kommt und wandert durch den Garten und
ein Jauchzen will aus ſeiner Bruſt. Jung wird er ſelber in
all der lachenden Jugend, die aus friſchem Grün, aus ſpringen-
den Knoſpen, aus ſchwellenden Trieben und erſtem Blühen ſteigt.
Winter, fahr wohl, wo iſt deine NNot geblieben!

Zeit der Wunder, wenn die Gärten jung werden, und alle
Jahr erlebt man ſie von neuem! Lohnt es ſich nicht vielleicht
ſchon darum allein, ein Weilchen über dieſe alte Erde zu
wandern

Die preußiſche Hauszinsſteuer
wird erhoben von den in Preußen belegenen bebauten Grund
ſtücken, die nicht land oder forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch ge-
nutzt werden; ſteuerfrer ſind Neubauten und neue Ge-
bäudeteile, wenn der Bau nach dem 1. Juli 1918 bezugfertig
geworden iſt. Die Hauszinsſteuer beträgt 400 Prozent der vor-
läufi Steuer vom Grundvermögen. Von dem Ertrage wirddie Haifte zur Förderung der Neubautätigkeit, je ein Viertel von

Ländern und Gemeinden für Rentner-, Kriegsbeſchädigten-,
Wochen und Flüchtlingsfürſorge uſw. verwendet. Der für Neu
bauzwecke beſtimmte Teil der Hauszinsſteuer fällt zu einem
Viertel dem Staate, zu drei Vierteln nach Maßgabe des örtlichen
Aufkommens den Stadt und Landkreiſen zu.

Die Steuer wird auf Antrag um ein Viertel herabgeſetzt
bei Grundſtücken, die am 1, Juli 1914 laſtenfrei oder nur bis
zu 20 Prozent des Wertes belaſtet waren. Die Steuer vermin-
dert ſich auf Antrag um laufende Geldverpflichtungen aus wert-
beſtändigen Laſten, aus Reallaſten mit wiederkehrenden wertbe-
ſtändigen e und aus Laſten, die nach Art. I der
3. Steuernotverordnung aufgewertet wird. Als Tag der Zu
ſtellung des Veranlagungsbeſcheids gilt der 15. April d. J.

Der falſche Herr Leutnant
Der Landwirt Schröder aus Teicha wollte ſich am 18. Fe

bruar 1922 in der Artilleriekaſerne ein Pferd kaufen. Während
die Auktion ſtattfand, kam er mit einem Mann ins Geſpräch,
welcher die Preiſe der Pferde viel zu hoch fand und von ſeinem
Leutnant erzählte, welcher ſeine Pferde auch verkaufen wollte,
aber viel billiger ſei. Das Bäuerlein ſpitzte natürlich die Ohren
und entſchloß ſich mit Weib und Kind, die beide in ſeiner Be
gleitung waren, zu dem Herrn Leutnant zu gehen. Vorher holte
man aber erſt Geld, 15 000 Mark, von der Sparkaſſe, um das zu
kaufende Pferd zu bezahlen. Jn einem Kaffee traf man den
Herrn Leutnant und der Kauf wurde perfekt. Der Herr Leut-
nant ſtellte eine Quittung aus und kaſſierte die 15 000 Mark.
Das Pferd ſollte tagsdarauf geliefert werden. Aber Roß und
Reiter ſah man niemals wieder.

Auf der Kriminalpolizei erkannten der Landwirt ſowie
Frau und Sohn den Gauner in den vorgelegten Lichtbildern
wieder, und zwar ſoll es ſich um den 37jährigen Kaufmann Otto
Glut h aus Berlin handeln.

Dieſer ſtand nun vor Gericht, beſtritt aber entſchieden, mit
dem Betrüger identiſch zu ſein. Da die Familie Schröder ihn
mit Beſtimmtheit wieder erkannte, hielt das Gericht den Ange
klagten für überführt und erkannte auf eine Gefängnijsſtrafe von
3 Monaten,

J

Konzert der Männerliedertaſel 1845
Konzertmeiſtec M. Knoch hatte für das diesjährige Konzert

r von ihm geleiteten Männerliedertafel (1845) ein ſehr um-
S Programm aufgeſtellt, das dem Geſchmack weiter

eiſe entgegenkam. Chöre a capella und mit Orgelbegleitung
GHutter, Bünte, Kaun, Rudolph), eine Opernarie, Lieder, eine
Ouvertüre und 7 Schluß ein kleines Oratorium, fürwahr, eine
ſtetige Ausleſel! Weniger wäre vielleicht mehr geweſen. Die
Aufführung der Werke ſtand auf achtbarer Höhe. M. Knoch
hatte ſauber und gewiſſenhaft mit ſeiner Sängerſchar ſtudiert
und durfte ſich über ihre treue Gefolgſchaft freuen. Er hielt das
a mit ſtraffer Hand zuſammen, ließ es aber bisweilen an

v Temperament fehlen. Daß der „Frühlingstraum“,
die „Weg Worte und der „Letzte Wunſch infolge des naßkalten
Wetters erheblich unter Jntonationsfehlern zu leiden hatten, war

erlich. Die Hymne „An den Geſang“ und die Chöre aus
t en den Srhaden wieder wett.

Trübe Ausſichten für Wohnungsſuchende
Nie iſt die Beurteilung von Parlaments und Regierungs

maßnahmen, ſo leſen wir in der „Vof,. Ztg.“, ſo zwieſpältig ge
weſen wie die Beurteilung der Boupolitik. Haus und Bauinter-
eſſenten verlangen in Entſchließungen ihrer Organiſationen
Wiedereinführung der Friedensmiete und Aufhebung der
Zwangswirtſchaft. Eine große Zahl von Wohnungſuchenden, die
oft ſchon vier Jahre auf eine Wohnung warten, verfolgen dieſe
Entſchließungen mit Jntereſſe, in der Erwartung, daß mit dem
Erreichen der Friedensmiete der freie Wohnungsbau wieder ein
ſetzt. Die Bewohner alter Häuſer ſuchen die Hinaufſetzung der
Miete ſolange wie möglich zu verſchieben.

Den Wohnungsanwärtern muß, will man ihnen keine Jllu-
ſionen machen, geſagt werden, daß die freie Bautätigkeit ihnen
beim Beharren auf dem eingeſchlagenen Wege vorläufig keine
Unterkunft ſchaffen wird. Friedensmiete bedeutet noch nicht Auf-
hebung der Zwangs wirtſchaft. Wohl ſteht der Bauindex nur
etwa ein Fünftel über dem Friedensſtand. Das würde noch hin-
genommen werden; die eigentliche Verteuerung bringt erſt die
zweimal ſo hohe Verzinſung des Hypotheken-
geldes gegenüber 1914. Dieſe hohe Verzinſung treibt die
Koſten der Neubauten auf das Zweieinhalb- bis
Dreifache des Vorkriegspreiſes. Hypotheken be-
dingen heute eine Verzinſung von 12 bis 15 v. H. und ſind auch
zu dieſen Sätzen kaum zu haben.

Ohne öffentliche Unterſtützung iſt die Bautätigkeit nicht in
Gang zu bringen. Wenn es uns tröſten kann, daß es anderen
Ländern mit geſicherten Geldverhältniſſen nicht beſſer geht als
uns, ſo ſei darauf verwieſen, daß auch das Ausland nicht um
die Unterſtützung des Wohnungsbaues herumgekommen iſt.
Holland gibt Zuſchüſſe zu Wohnbauten. Seitdem die Schweiz

von Mitte März 1923 ab keine Beihilfe mehr zahlt, liegt
der Wohnungsbau völlig ſtill. Nach anfänglicher Unterſtützung
führte England 1921 die freie Wohnungswirtſchaft ein, mußte
ſich aber 1923 von neuem zur ſtaatlichen Unterſtützung von
Wohnbauten bequemen. Die Vereinigten Staaten fördern den
Wohnungsbau durch belangreiche Steuerbefreiungen. Dort be-
trug der Baukoſteninderx im Januar dieſes Jahres 217,9
(1913: 100).

Trotzdem wird gebaut. Nach der Statiſtik der angemeldeten
Bauvorhaben in der „Bauwelt“ zeigt ſich eine bemerkenswerte
Zunahme ſeit dem Herbſt vorigen Jahres. An Bauvorhaben
wurden angemeldet:

Wohnbauten Fabrikbauten

1923 Oktober 579 2081923 November 296 1881923 Dezember 803 1581924 Januar 697 2141924 Februur 75 1581924 Märg 1263 n54Wie viele von dieſen Bauplänen durchgeführt werden, lä
ſich noch nicht überſehen. Unter dem Druck der hohen Grund-
ſteuern ſammeln die Beſitzer von Bauland Banluſtjge, die ſich
für den Teil ihrer Wohnung an den Baukoſten eines Mehr
familienhauſes beteiligen. Arbeitgeber ermöglichen durch Dar
lehen zu niedrigem Zins ihren Angeſtellten den Bau von Woh
nungen, zum Teil von Kleinhäuſern in der Nöhe des Werkes,
falls dies am Stadtrande im freien Gelände liegt.

Die Unterſtützung, die der Staat aus der Mietſteuer durch
Hypotheken von 2500 bis 3500 M. für jede Wohnung geben will
(unter der Vorausſehung, daß ſchon jetzt Vorſchüſſe auf die
Steuereinnahmen genommen werden können), iſt unzulänglich.
Eine weitere Unterſtützung muß hinzukommen. Das kann auf
zweierlei Weiſe geſchehen. Entweder durch Erhöhung des An-
teiles für Neubauten von 10 v. H. der Mietſteuer auf 10 v. H.
der Friedensmiete ſelbſt oder durch Unterſtützung des Bauens
durch die Städte.

Nach fachmänniſcher Berechnung würde bei 10 v. H. der
Friedensmiete für Wohnungsbau die Wohnungsnot durch Neu
bauten ſo vermindert werden können, daß ſie nach drei Jahren
ſchon merklich gelinder wird. Nach fünf Jahren, wenn dieſe
höheren Mittel davernd zur Verfügung ſtehen, würde die Woh
nungsnot abflauen. Beratungen über eine ſolche Erhöhung ſind
im Gange.

Inzwiſchen werden aber die Stadtverwaltungen nicht un
tätig ſein können. Einzelne Gemeinden ſind in vorbildlicher
Weiſe vorangegangen, ſo z. B. München, das beſchloſſen hat,
4 Millionen Mark für die Unterſtſitzung des Wohnungsneubaues
auszuwerfen und Steuererleichterungen zu gewähren, um Mieten

u ermöglichen, die keine Erhöhung gegenüber den in altenäuſern gezahlten bringen. Aehnliche Wege haben Frankfurt

a. d. O., Beuthen, Hindenburg, Weißenfels, Herne uſw. be
ſchritten. Jn anderen Orten liegen Anträge in den Gemeinde
vertretungen vor, die davon ausgehen, daß es das richtigſte iſt,
dem Baugewerbe und allen mit ihm zuſammenhängenden Jn-
duſtrien Beſchäftigung zu bringen, die Wohnungsnot durch den
Bau von hhgieniſch einwandfreien Häuſern an geeigneter Stelle
zu mildern und damit die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen
zu verringern.

c c cr. n eDie Männerliedertafel iſt in guter ſtimmlicher Verfaſſung
(freilich, das alte Lied, die erſten Tenöre!) und durchaus in der
Lage, umfangreichere muſikaliſche Aufgaben zu löſen. Den Be
weis erbrachte ſie mit der Wiedergabe der Szenen aus der
Fritjofſage von Max Bruch. Dies liebevoll gearbeitete Werk
neuromantiſcher Struktur wurde von M. Knoch und ſeinem Chor
unter lebensvoller Betonung der dramatiſchen Höhepunkte und
feiner Ausmalung der zarten Stimmungen mit viel Erfolg zu
Gehör gebracht. Hervorragend hieran waren allerdings die beiden
Soliſten Maria Günzel-Dworski (Jngeborg) und Dr.
Friedrich Viol (Fritjof) beteiligt, die ihre Rollen in reifer
Kunſt mit pulſendem Leben zu erfüllen wußten. Das Be-
amtenorcheſter ſtützte die Kantate, die Oberonarie und die
Hymne ſicher und hielt ſich auch in der Leonorenouvertüre wacker.
Frau Günzel-Dworski geſtaltete die Arie „Ozean, du Ungeheuer“
in echtem Bühnentemperament. Dr. Viol zeigte in den Schubert-
Liedern ſein tiefes und ernſtes Künſtlertum. Da war jeder Takt
innig erfühlt. Und dieſes Singen, geſpendet aus übervollem
Herzen, fand begeiſterten Widerhall. Dr. G. Seh.

Beſtrafung von Schulverſäumniſſen. Ein Entwurf über
die Beſtrafung von Schulverſäumniſſen iſt ſoeben im preußiſchen
Kultusminiſterium fertiggeſtellt worden. Nach dem Entwurf
werden die Schulaufſichtsbehörden ermächtigt, wegen Schulver-
ſäumniſſen ſchulpflichtiger Kinder gegen diejenigen, denen die
Sorge für die Perſon zufällt, im Wege der Verordnung Straf-
vorſchriften zu erlaſſen und Geldſtrafen von 50 Golodpfennigen bis
zu 50 Goldmark anzuordnen.

Zum Wahhſkreisleiter für den aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg beſtehenden 11. Wahlkreis für die am 4. Mai 1924
ſtattfindenden Reichstagswahlen iſt der Regierungsrat Voigtel,
zu ſeinem Stellvertreter der Regierungsaſſeſſor Dr. v. Goßler,
beide in Merſeburg, ernannt worden.

Kindesausſetzung. Am 3. April nachmittags wurde im
Hausflur des Säuglingsheims Belfortſtr. 3 ein etwa 5 Monate
altes Kind weiblichen Geſchlechts, in alte Tücher eingewickelt,
hilflos aufgefunden. Das Kind iſt dem Säuglingsheim über-
geben worden. Die Ermittelungen nach der Mutter des Kindes
ſind eingeleitet.

Geſellenſtücksausſtellung. Die vom hieſigen Jnnungs-
ausſchuß veranſtaltete Geſellenſtücks- Ausſtellung verſpricht ſehr
reichhaltig zu werden. Es liegen bereits über 300 Anmeldungen
von Lehrlingen, die in dieſem Jahre ihre Lehrzeit beenden, vor.
Die Ausſtellung, webhe am 6. und 7. April in der Aula und
Turnhalle der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3, ſtattfindet, iſt am
Sonntag von 1 bis 6 Uhr nachmittags und am Montag von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags geöffnet. Der Eintrittspreis be-
trägt 50 Pf. Einen Beſuch der Ausſtellung können wir nur emp-
fehlen, insbeſondere unſere Damen werden hierbei auf ihre Rech-
nung kommen, da etwa 80 Damenſchneiderinnen und Putz
macherinnen ihre hochmodernen und geſchmackvollen Erzeugniſſe
ausſtellen.

Weggang des P. v. Vroecker? Am Sonnabend, den
5. April, abends 8 Uhr ſoll im Gemeindehaus Hohenzollern
ſtraße 11 eine Verſammlung ſtattfinden, in der zu dem beab-
ſichtigten Weggang des Herrn Paſtor von Broecker Stellung ge-
nommen werden ſoll. Um zahlreihes Erſcheinen wird gebeten.

Deutſchnationale Volkspartei. Heute, Freitag, abends
8 Uhr findet im Evangeliſchen Vereinshaus, Mittelſtraße, eine
wichtige Verſammlung aller deutſchnationalen Arbeiter und Ar-
beiterinnen ſtatt. Freiherr von Lentz wird über die kommenden
Wahlen und die Vorbereitungen ſprechen. Außerdem wird Be-
richt über den erhebenden Reichsparteitag erſtattet werden. Alle
deutſchnationalen Arbeiter müſſen erſcheinen. Gäſte ſind will-
kommen.

Unterhaltungsabend des „Sathlhelms“ Bezirk Mitte. Der
vom Veszirk Mitte am Donnerstag im „Mars-laTour“ ab-
gehaltene Unterhaltungsabend war ein voller Erfolg. Die Dor-
bietunger des ernſten wie des heiteren Teiles ragter. wert über
den Durchſchnitt hinaus. Nachdem der Führer Kanerar Be
raneck die Erſchienenen die den Saal bis zum letzten Platz
füllten, begrüßt hatte, brachte Kamerad Kaiſer unter Begleitung
ſeines Lehrers Gruſelli einige Lieder zum Vortrag. Sodann kam
Kamerad Dr. Godh ihn un Wort, oder in feſſelnder Weiſe den
Zug Ferdinand v. Schille von Berlin nach Stralfund 1809 ſhHil-
derte. Kamerad Graß neyer brachte eigene vaterländiſche Gedichte
zum Vortrag, die oußerordent! h anſprachen. Frl. Hirſekorn und
Frl. Beuche ſangen cintge Lieder, die großen Beifall auslaſten.
Kamerad Lorenz Forgte für heitere Unterhaltung, immer v erer
mußte er zur Laut grefen, eine Zugabe folgte der anderen.
Umrahmt wurden die Darbietungen von flotten Märſchen der
SeifertKapelle.

Otto Gebühr Abend. Otto Gebühr, der Darſteller des
Fridericus Rex, trug geſtern abend in der Loge zu den drei
Degen Lieder zur Laute vor. Zwar war der große Saal nur
etwa zur Hälfte beſetzt, doch durfte Otto Gebühr nach jedem Vor
trage einen reichen, von Herzen kommenden Beifall ernten. Das
Programm war und brachte neben altbekannten
Weiſen ſchöne „neue“ alte Weiſen, wie z. B. das ſchleſiſche Volks
lied, das lebhaft beklaſcht wurde. Mehrere Blumenſpenden
zeigten von der Beliebtheit, deren ſich Otto Gebühr in unſerer
Stadt erfreut.

Die Operette „Der Vetter aus Dingsda“ des bekannten
Komponiſten Eduard Künnecke geht am Sonntag zum erſten
Male über die Bretter des Stadttheaters. Die beliebte Operette,
die auf faſt allen deutſchen Bühnen erfolgreich eben wurde,
dürfte zufolge ihrer originellen Handlung und der überaus reiz
vollen Muſik auch am Sonntag die Gunſt der Halleſchen Ope
rettenFreunde erringen.

„Die Rakete“ verſteht es, ihre Gäſte, die in dem bunten
Saal kaum alle Platz finden, in fidelſte Stimmung zu verſetzen.
Bunt wie der Saal iſt das Programm, bunt, aber nicht unhar
moniſch. Die zwei Dollys erheitern durch ihren muſikaliſchen
Unſinn, Jna Höge führt hübſche Tänze vor, Jonnhy reißt Witze
und tanzt mit Ly ungiaublich vewegliche Steps, und drollige
Straßenſänger ſingen, da alles kraht und alles la-ht. und zwei
Grotesken tragen weiter dazu *ei daß die luſtige Laune bei den
Gäſten nicht erkaltet. Auch die tüchtige Hauskapelle weiß ſich bei
all dem fröhlichen Geliese ouf der Bühne ſowie in den Zwiſchen-
pauſen und nach Schluß des Program ins durchzuſetzen.

Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen ſinden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Ehem. Angehörige der 75. R.-J.-D. Alle ehemaligen, hier
anſäſſigen Angehörigen der 75. Rt.-J.-D. werden zwecks Bildung
einer Ortsgruppe Halle und zur Tagung der 75. R.-J.-D. am
24. und 25. Mai gebeten, ihre Anſchriften umgehend an den Unter
e zu richten. Berger, Oberleutnant a. D., Geſenius-

raße 3.
Verein ehem. Artilleriſten. Sonnabend, 5. April, Monats

verſammlung im Evang. Vereinshaus abends 825 Uhr. Er
ſcheinen aller Kameraden wird erwartet.

Verein ehem, 10 Huſaren. Sonnabend, 5. April, abends 8 Uhr
Hauptverſammlung im „St. Nikolaus.“ Wichtige Tagesordnung.

Vaterländiſcher Arbeiter- Verein Deutſcher Arbeiterbund),
Verwaltungsſtelle Halle, Mittelſtr. 20. Sonnabend, den 5. April
im Haus der Volkspartei, Gr. Steinſtr. 37, abends 8 Uhr pünkt-
lich Verſammlung mit Lichtbilder-Vortrag über Berlin und hie
Mark Brandenburg. Hierzu ſind Familienangehörige r. d
Freunde herzlich eingeladen.

Bühnenvolksbund, Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10.
der Vorſtellung „Die Menſchenfreunde“ v. R. Dehmel am Sonr i
abend, den 5. April ſind noch Plätze der 1. und 2. Gruppe erhält-
lich. Platzbezahlung bis 1 Uhr mittags erbeten.

Deutſche Volkspartei Sonnabend, den 5—. April, abends
8 Uhr ſpricht Herr Landrat von Kardorff im oberen
Thaliaſaal. Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr ſpre hen
Profeſſor Dr. Leidig- Berlin und Frau Voigt-Oſtpreu-
ßen über „Kommunalpolitik und Frauenfragen“ im „Hofjäger“,
Lindenſtraße 78.

Halleſcher Hausfrauenverein e. V. Sonntag, den 6. Avril,
nachm. 4 Uhr im Evang. Gemeindehaus Albrerhtſtr. 27
miierung treuer Hausangeſtellter. Erſcheinen aller Mitglieder
ſehr erwünſcht.

Pprä9 r d

Dos WMWefffer am Sonnabenck-
Wetterdienſt der „Halleſrchen zettug

Eigener Drabtbericht unſerer Schriſftleitug s
Der Kern des Hochdruckgebietes liegt heute über Schottland,

während das ſüdliche Tief ſein Minimum nach dem Balkan ver-
lagert hat. Jn Mitteldeutſchland, wo geſtern die Niederſchläge
bei ſteigender Temperatur allgemein in Regen übergingen, iſt
zumeiſt Aufklaren eingetreten. Ein über Nordweſteuropa be-
findliches Tief wird uns nur vorübergehend etwas Bewölkung
bringen. So dürfte der gegenwärtige Witterungscharakter keine
weſentliche Aenderung erfahren.

Vorausſichtliche Witterung am 5. April: Zeitweife leicht be
wölkt, vorwiegend trocken, nachts kühl, am Tage mäßig warm.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Str. 66; Bahnhofs
Apotheke, Delitzſch Straße 9Wa; Roſen-Apotheke, Merſeburger

Straße 11



Reichseinheit und Außenpolitik
Vortrag van Graf Bernſtorff in der Demokratiſchen Partei.

Halle, 4. April.
Die geſtrige Rede Bernſtorffs im „Winter r rgarten“ vragteber die üblichen demokratiſchen Wahlreden hervor, nur

ürfte einiges was er als bekannter Außenpolitiker zu ſagen
hatte, auch für weitere Kreiſe von Intereſſeerwähnt werden Beſondere Peren tung 3

Außenpolitik, da unſere ganze Jnnenpolitik leider von ihr be
ſtimmt wird; ſo heißt es, mit klarem Blick Möglichkeiten und
Unmöglichkeiten, die ſie uns bietet, zur Verbeſſerung unſererLage t erkennen und auszunützen. v. hat die Abrüſtungs-
fra r uns zwei Seiten, erſtens die Abrüſtung an ſich, ſodann
müſſen wir uns auch darüber klar ſein, ſie die einzige Frage
iſt, in der unſere ſämtlichen Gegner ſolidariſch mit Frankreich
uns gegenüberſtehen, ſo daß hierbei auch von England keine
Hilfe zu erwarten iſt! in der Frage der Reparationenhält der Gegner es für ſehr wohl möglich, etwas, und zwar auf
diplomatiſchem Wege, zu erreichen. Er führte aus: Hergt hat den
Wahlkampf mit der Forderung eröffnet: „ein nationaler Wille
muß geſchaffen werden“. Die Demokraten nehmen von allen
Parteien, außer der kommuniſtiſchen, an, daß ein nationaler
Wille da iſt, möchten nun aber von den Deutſchnationalen wiſſen,
wie ſich dieſer nationale Wille betätigen ſoll. Hergt habe
geſagt, man werde dann durchſetzen können, daß der Verſailler
Vertrag gekündigt werdel Seiner Meinung nach werde Frank
reich aber trotzdem an Ruhr und Rhein bleiben. Wenn man
ſich aber klarmache, daß außer Belgien kein

ſein, und ſoll hier
für uns zurzeit die

anderes Land das Bleiben Frankreichs anRuhr und Rhein wünſche, ſo könne man „ſich
ſagen, daß hier ein Feld ſei, auf dem die deut-
ſche Diplomatie Großes erreichen könne ſie
möge nun einmal zeigen, was ſie zu leiſten
ermöge.
Was die Verhandlungs und Erfüllungspolitik unſerer Re

gierung angehe, ſo hielt der Redner dieſe für erfolgreich und
daher für richtig; er ſprach ganz im Geiſte Rathenaus: „ver
handeln und erfülken, um zu zeigen, daß mit
den Franzoſen nicht zu verhandeln und zu
erfüllen iſt“. Jch mußte an den treffenden Vergleich eines
unſerer deutſchnationalen Politiker denken, der ſagte: „man
ſtürzt ſich aus dem Fenſter und fällt ſich zu
Tode, wm zu zeigen, daß man beim beſten
Willen nicht fliegen kann“. Jedoch Bernſtorff meinte,
dieſe Politik habe den großen Erfolg gehabt, daß alle Länder,
außer Frankreich, auf dieſe Weiſe zur Einſicht gekommen ſeien.
„Wir ſind nun doch ſo weit“, ſagte er, „daß, wenn wir heute for
dern, und nur unter dieſer Forderung können
wir weiter erfüllen, daß wir eine Garantie bekommen
vom Völkerbund, daß, je nach unſeren Leiſtungen, Frankreich
Schritt für Schritt von Rhein und Ruhr zurückgeht, dieſe
Forderung bei den anderen Ländern und wohl
auch bei einem Teil Frankreichs ſelbſt Zu
ſtimmung finden würde.“ Um dieſe Hoffnungsfreudig-
keit könnte man den Redner beneiden, wenn ſie, als Richtlinie
unſerer Politik angewendet, nicht ſchon ſo namenloſes Elend an
gerichtet hätte.

Jntereſſant waren Bernſtorffs Ausführungen über den
Völkerbund: Unſere deutſche Auffaſſung, daß dieſer eine über-
ſtaatliche Organiſation zur Verbeſſerung der politiſchen Verhält
niſſe ſei, ſei grundfalſch, der Völkerbund ſei nur eine Verſamm
lung von Diplomaten, die nach Anweiſung ihrer Länder han-
delten, wenn man ihn ſo auffaſſe. Sei auch die Schmach der
Abtrennung Oberſchleſiens zu verſtehen, der Völkerbund ſtimmt
eben, wie die Einſtellung der hinter ihm ſtehenden Mächte iſt,
er iſt nur ein Niederſchlag der beſtehenden politiſchen Mächte,
keine pazifiſtiſche Organiſation, nur diplo-
matiſches Mittel. So iſt für uns auch nur der Ein-
tritt in den Bund möglich, wenn wir gleichberechtigtes Mitglied
werden, und dann muß es bei den Reparationsverhandlungen
heißen: „erſt Garantien, dann Erfüllung!“ Eine Zukunfts-
muſik, die uns Deutſchnationalen nur ein trübes Lächeln ent-
locken konnte, die aber den ungeteilten Beifall ſeiner Partei-
freunde zu finden ſchien. Der „klare Blick für die Möglich-
keiten“, den der Redner fordert, ſcheint demnach doch noch vecht
getrübt zu ſein. Bedauerlich iſt auch, daß er der Oeffentlichkeit
oder doch ſeinen in der Regierung ſitzenden Parteifreunden nicht
ſchon früher ſeine zweifellos richtige Auffaſſung über die Ein
ſtellung des doch gerade von den Demokraten mit
Begeiſterung begrüßten Wilſonſchen Völker-
bundes klar machte, wie mancher Mißgriff der Regierung
hätte uns da erſpart bleiben können!

Auch die Schlußausführungen, bei denen ſich der Redner auf
den ſchlüpfrigen Voden der innenvpolitiſchen Parteipolitik begab,
zeugten oft wenig von Klarheit. Was ſoll man z. B. dazu ſagen,
wenn der Redner zur Ehrenrettung des Parlamentarismus be-
hauptete, dieſer habe in Deutſchland doch viel geleiſtet und in
ihm ſeine Partei, welche die Stabiliſierung der Währung ge
ſchaffen habe. Dernburg beſtritt doch nur, daß Helfferich die
Rentenmark geſchaffen habe, aber VBernſtorff erklärte allen
Ernſtes auf den Zuruf „Helfferich“: „von Helfferich ſei
wohl die Jdee, doch gelte in der Politik nur
die Tat, und da Schacht die Tat ausführte,
habe eben Schacht die Rentenmark geſchaffen
die ſomit auch eine Tat der demokratiſchen
Partei ſei, auf welche ſie mit Recht ſtolz ſein
könne!

Und weiter: Uebrigens könnten ſich auch die Deutſchnatio
nalen der Einſicht nicht verſchließen, daß unſere politiſche Ent
wicklungslinie eben doch in Richtung der Demokratie gehe babe
doch neulich ein deutſchnationaler Redner ſelber einen „Volks-
kaiſer“ verlangt, alſo ein aus dem Volke heraus gewähltes Ober-
haupt. Sollte Graf Bernſtorff ſich nicht ſo weit in den deutſch
nationalen Geiſt einfühlen können, um ſich zu ſagen, daß wir
unter Volkskaiſer nicht einen Kaiſer von Volkes Gnaden, ſon-
dern einen „volkstümlichen“ Kaiſer, einen Herrſcher in
dem Stile, wie es Friedrich der Große war, verſtehen. der die
Sehnſucht ſeines Volkes erfüllt, indem er ſeine ganze Regierung
im Sinne des höheren völkiſchen Gedankens führt?

Zum Schluß forderte der Redner die Anweſenden auf, ſo
zu wählen, daß ein kräftiger arbeitsfähiger Block der Mitte
herauskomme, bei dem kein Ermächtigungsgeſetz nötig ſei; aber,
wenn auch eine Rechtsregierung kommen ſolle, ſei er ſicher, daß
auch die nicht anders regieren könne wie die jetzige Regierung
und in ihr ſeine Partei es getan habe. Er erinnere ſich da an das
Worte eines Politikers zu einer Rede Streſemanns: „Dieſelbe
Rede habe vor einigen Jahren Peters, darauf Rathenau ge
halten, und ſollte die Rechte zur Regierung kommen, werde ſie
demnächſt Hergt halten“. Dem 9 Uhr ſchon beendeten Vortrag
folgte keine Ausſprache, trotzdem es, wie ſchon die vielen Zwiſchen
rufe bewieſen, Stoff genug zum Widerſpruch gab. Da jedoch
eine Dame, die ſich zum Wort melden wollte, auf dem Wege zum
Podium umkehren mußte, da kurzerhand erklärt wurde, daß die
Verſammlung geſchloſſen ſei, konnte man ſich der Empörung
nicht verſchließen, daß von der Verſammlungsleitung, gewiß
aus triftigen Gründen, keine Ausſprache gewünſcht werde. F. T.

W

Jn der Hauptverſammlung der Kranken- und Begräbnis
kaſſe des Kaufmänniſchen Vereins zu Halle waren gegen 60 Ab
geordnete der Verwaltungsſtellen Berlin, Leipzig, München, Stutt-
gart, Heilbronn, Merſeburg und Halle anweſend. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrates, Kaufmann Richard Heinze-Halle, eröffnete die
Sinung im „Hohenzollernhot“ und begrüßte die Anweſenden, Dex

Vorſitzende des Hauptvorſtandes, Kaufmann Hubert Wähmer, gab
der Verſammlung den Geſchäftsbericht und der Rechnungsführer,
Kaufmann L. Patzer, erſtattete den Kaſſenbericht. Die Einnahmen
und Ausgaben des Jahres 19283 ergaben 128 000 Goldmark nebſt
einer Rücklage von zirka 30000 Goldmark. Die beantragte Ent
kaſtung für den Aufſichtsrat und Hauptvorſtand wurde einſtimmig
erteilt. Die vorgenommenen Wahlen ergaben die Wiederwahl der
Herren Eichſtädt und Kölbel und Neuwahl des Herrn Kloſe in den
Aufſichtsrat. Die ausſcheidenden Hauptvorſtandsmitglieder
Wähmer als Vorſitzender, Patzer als Rechnungsführer und Urſin
als Schriftführer wurden einſtimmig wiedergewählt. Gleichzeitig
genehmigte die Generalverſammlung die im verfloſſenen J W
notwendigen Satzungsänderungen. Die Kaſſe vergrößerte ſich um
en 7500 Mitglieder, was inſofern eine größere Bedeutung

da die Kaſſe erſt mit Beginn des Jahres 1923 ſich über Halles
Grenzen ausdehnte. Zurzeit ſind in der Kaſſe rund 15 000 An
geſtellte verſichert.

Der Evangeliſche Bund HalleSüd veranſtaltet Sonntag
nachm. 5 Uhr unter Mitwirkung des Kirchenchors eine Feier in
der Johanneskirche. Den Hauptvortrag hält Oberpfarrer Thiede:
„Stehen wir vor der Gefahr einer Gegenreformation Alle
Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen.

el edaedeeIm C.-T. am Riebeckplatz ſieht man zurzeit prächtige
Winterſportaufnahmen aus dem Harz, die jeden Sport und Na
turfreund entzücken werden. Ein paar beſonders ſchneidige
Sprünge ſind glücklich auf der Platte feſtgehalten. Neben
einer luſtigen verwechslungsreichen Revolverſchießerei, bei der
viel Platzpatronen verknallt werden, läuft der ſenſationelle eng
liſche Film „Weib gegen Weib“. Ein engliſcher Jngenieur lernt
in dem leichtlebigen Paris von 1914 eine Art Kameliendame
kennen, geht ins Feld, verliert dort durch eine Kopfverletzung
jede Beſinnung und heiratet eine Frau, die er nicht liebt. Die
Kameliendame hat als einziges Zeichen der Liebe an ihn ein
Kind, um das ſie mit der legalen Gattin ihres früheren Ge
liebten ringt und für das ſie ſich opfert, um dem Kind einen ehr-
lichen Namen zu verſchaffen. Bei mancherlei Unwahrſcheinlich
keiten ſind in der Entwicklung feine Momente, die den großen
Aufwand von techniſchen Mitteln vergeiſtigen. Der Film iſt

ſpannend. l esDas C.-T. in der Großen Ulrichſtraße hat bereits geſtern
das Programm gewechſelt und bringt unter dem Titel „Tao,
das Geheimnis von Siam Cambo“, den Liebesroman
eines ſiameſiſchen Teehausmädchens mit einem engliſchen Ko-
lonial-Offizier. Jn überzeugend natürlichen Bildern werden hier
einerſeits die gewaltigen Bauwerke der Stadt Siam Cambo, der
niederländiſchen Kolonie in Jndien, die den Jahrhunderten bis
auf den heutigen Tag getrotzt hat, vorgeführt, während anderer-
ſeits der zweite Teil ſich in Amſterdam und Paris abſpielt und
die nötige Abwechslung ſchafft. Wenn auch der Jnhalt kein
neues Motiv bringt, ſo verdient doch die techniſche Ausführung
dieſes Filmes ob ſeiner bildhaften, wie auch viſionären Er-
faſſung eine reſtloſe Anerkennung. Jm Beiprogramm ſorgt
„Er“ Harald Lloyd im Paradieſe während dreier Akte für Auf-
et rung und macht auch dieſe Woche das Programm empfehlens-
wert.

Turnen Spiel undSp Sport
Eröffnung der deutſchen Galoppſaiſon 1934

Am Sonnabend, 5. April, leiten nun endlich der Verein für
Hindernisrennen in Karlshorſt und der Dresdener Rennverein den
mehrfah verſchobenen Galoppbeginn ein. Der überaus lange Winter
hatte zur Folge, daß die Pferde nur ſehr wenig bearbeitet werden
konnten, und ſo dürften ſich an den erſten Tagen nur ſchwache
Felder am Start einfinden. Jn Berlin geht die Premiere in
Karlshorſt vor ſich, wo der Verein für Hindernisrennen mit
ſechs Hindernis- und einem Flachrennen aufwartet. Jm Haugpt-
rennen des Eröffnungstages, dem mit 6000 M. dotierten Reſidenz-
Hürdenrennen, dürften vorausſichtlich nur drei Pferde ſich am
3000-Mpter-Pfoſten einfinden, und zwar der zwiſchen den Flaggen
ſo glänzend eingeſchlagene König Midas ſowie Eichwald und Ala-
rid. König Midas ſollte nicht allzu viel Mühe haben, Ei-hwald
und Alarid das Nachſehen zu geben. Auch die übrigen Rennen
werden nur eine ſchwache Beſetzung aufweiſen.

Mit einem gemiſchten Programm eröffnet der Dresdener
Rennverein die neue Saiſon. Der Sport dürfte auf recht anſehn-
licher Stufe ſtehen, da aus Berlin eine ganze Reihe Vollblüter
nach der Elbeſtadt abgegangen ſind. Jm Frühjahrspreis über
1600 Meter, der Hauptnummer des Eröffnungstages der zwei-
tägigen Veranſtaltung, gelten Pan Robert, Kasbek, General,
Gildenmeiſter, Tavalyi, Fridolin, Rubel, Sankt Thomas und
Agave oder Hiltrud als wahrſcheinliche Starter. Eine Wahl fällt
hier recht ſchwer; wir entſcheiden uns für den mit dem Höchſt
gewicht bedachten Pan Robert und erwarten Rubel und General
auf den Plätzen.

Unſere Vorausſagen:
Karlshorſt: 1. Philiſter Fliegender Holländer 2. Eid-

mete Sankt Martin; 3. Gnadenfriſt Morkgräfin; 4. König
Midas Eichwald; 5. Algebra Cyganka; 6. Machenſchaft
Adolphus; 7. Civiliſt Blücher.

Dresden: 1. Märchenzauberin Kadewitt; 2. Sheitan
Lachſalve; 3. Chryſolith Primo; 4. Saloppe Catania;
5. Pan Robert Rubel; 6. Wetterſcheide Jackor; 7. Tavalyi

Hiltrud.

Die weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft wird am kommenden
Sonntag durch drei weitere Treffen gefördert. Der Spitzen-
kandidat Turn und Raſenſportunion Düſſeldorf trifft in Duis-
burg mit dem SC. Schwarz-Weiß Eſſen zuſammen. Sein
ſchärfſter Widerſacher, Duisburger Spielverein, hat in München
Gladbach den Rhehydter Spielverein zum Gegner, während in
Minden Kurheſſen-Kaſſel und Arminia-Bieiefeld aufeinander
treffen.

Um die Norddeutſche Fußballmeiſterſchaft gibt es am Sonn-
tag zwei weitere Spiele. Jn Hamburg treffen ſich der Sport
verein und Union. Sollte der H. S. V.. der noch durch Lang ver
ſtärkt iſt, auch dieſes Spiel gewinnen, ſo dürfte damit der nord-
deutſche Meiſter feſtſteben. Die Braunſchweiger Eintracht hat
den Sportverein Komet-Bremen zu Gaſte.

Der deutſche Marathonlauf wird auch in dieſem Jahre
wieder bei ſeiner 15. Austragung den Verband Brandenbur-
giſcher Athletik-Vereine als Veranſtalter ſehen. Jm Gegenſatz
zu der bisherigen Gepflogenheit wird dieſer ſchwerſte aller leicht
athletiſchen Wettbewerbe diesmal auf einer zweimal zu durch
laufenden 20 Kilometer langen Rundſtrecke entſchieden. Start
und Ziel befinden ſich auf dem Sportplatz Tiergarten.
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F. Sehnen unſeres Volkes nach einem Führer,

Der Fall Krüger wird intereſſant
Magbdeburg, A. April.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat ſich der
preußiſche Miniſter des Jnnern Severing nuu-
mehr die Akten über den Fall des Polizeipräſidenten Krüger

eingefordert. i n.
Ammendorf, 3. April. (Stahlhelm-Bismarckfeier

und Fahnenweihe.) Nun hat auch Ammendorf gezeigt, daß
es Teil hat an der großen nationalen Bewegung, eigt,daß auch hier am Orte ein neuer Geiſt, nämlich der Eitahlheln

geiſt mächtig Fuß gefaßt hat. Vor noch nicht 2 Monaten wurde
hier von einigen Kameraden eine Ortsgruppe ins Leben gerufen
und am Sonnabend ſchon konnte die in der kurzen Zeit auf über
100 Mitgl.eder angeſchwollene Ortsgruppe in Verbindung mit
einer Bismarckfeier ihre Fahne weihen. Schon lange vor Beginnder Feier war der Saal des „Goldenen Adler“ erfüüt Das

Seifertorcheſter unter r ſchneidigen Muſikmeiſter eröffnete
die Feier mit dem Hohenfriedberger. Jm Anſchluß hieran er
folgt der Einmarſch der Fahnen, voran die Halleſche Stahlhelm
fahne, juhelnd begrüßt, dann kamen die Fahnen der zahlreich
erſchienenen Vereine. Die Weiherede hielt Pfarrer Baltha-
ſar, die Feſtrede der Gauführer, Hauptmann Jüttner.

Löbejün, 8. April. r Racheakt.)Das Wehrwolfmitglied F. wurde auf der Straße Plötz--Löbejünvon dem Arbeiter Dunkel jun. mit der umgedrehten eng

über den linken Ellenbogenknochen geſchlagen, ſo daß er wehrlos
war. Nun ſchlug der „tapfere“ Angreifer noch weiter auf ſeinen
Gegner los und richtete ihn übel zu, ſo daß Herr F. ſchließlich
von den Hoffmannſchen Eheleuten in das Haus gebracht werden
mußte. Wie wir hören, handelt es ſich um einen Racheakt
eine Ausſage, die F. vor Gericht gegen Dunkel gemacht haben
ſoll. Ob der Attentäter mit dem vor kurzem wegen Wiſdfrevels
beſtraften D. identiſch iſt, konnte noch nicht ermittelt werden.
Der Staatsanwalt wird hoffentlich bald Aufklärung ſchaffen.

St. Merſeburg, 83. April. Bismarckfeier.) Die Mit-
glieder der Deutſchnationalen Volkspactei, die Teilnehmer des po
litiſchen Kollegs und zahlreiche Anhänger des nationalen Ge-
dankens hatten ſich Dienstag abend in beängſtigender Menge zur
Bismarckfeier im „Tivoli“ Saale eingefunden. Jm Mittelpunkte
der Feier ſtand die Feſtrede des Herrn Paſtor SchulzeLeiß-
ling. Auf Bismarck hin wies der Prolog am Eingange, geſprochen
von Fräulein Hildegard Günther. „Bismarck, wach auf!
Bismarck, hilf! Euch ſegnet Bismarck!“ Dieſe Worte waren der
Leitgedanke der tiefergreifenden Dichtung. Das Feſtſpiel, „Die
Quitzows“ von Wildenbruch, gab die Parallele zur FJetztzeit,

Richter und
tetter. Rauſchender Beifall wurde der Halleſchen Spielgemeinde

für ihre gute Kunſt gezollt. Schneidige Militärmärſche des vor
züglichen Beamtenorcheſters hoben die Feſtſtimmung. Be
grüßungsworte zu Beginn der Frier, herzliche Dankesworte zum
Schluſſe ſprach Herr Nikolaus Schäfer deſſen aufopferungs-
voller Arbeit das gute Gelingen des Abends zu danken iſt. Nach
dieſer ernſten, würdigen Feier ziehen nun auch die Deutſch
nationalen Merſeburgs in den Wahlkampf.

Bitterfeld, 3. April. (Günſtige Jagdausſichten.)
Für die diesjährige niedere Jagd bieten ſich günſtige Ausſichten.
Jn unſerer Muldenniederung iſt der erſte Haſenſatz nach Beob
achtungen der Jäger gut durch den Winter gekommen, denn man
ſieht ſchon jetzt zur beginnenden Frühjahrszeit die jungen
wilden Sprößlinge, Märzhäschen genannt, ſich zahlreich auf den
Gefilden tummeln.

Freyburg (Unſtrut), 4. April. (Das Auto unter dem
Güterzug.) Ein Laſtauto des Kohlenhändlers Graf fuhr, da
die Bahnſchranken nicht geſchloſſen waren, auf den Bahnkörper.
Das Auto wurde von einem er zertrümmert. Der Kauf-
mann Kuhnt wurde getötet, der Kohlenhändler Graf und drei
andere Perſonen ſchwer verletzt.

Helbra, 2. April. (An den Unrechten gekommen.)
Jn der Nacht zum 27. März beobachtete Kaufmann Karl Prüfler
(Chauſſeeſtraße) die Vorbereitungen zu einem Einbruch in
ſeinem Grundſtück. Jn der folgenden Nacht legte ſich Pr. mit
einem Beil bewaffnet auf die Lauer. Gegen 241 Uhr erſchien
der Dieb. Als er im Begriff war, ſein Vorhaben durch Ein
dringen durchs Fenſter zu verwirklichen, ſauſte auch ſchon das
Beil auf ſeinen Schädel nieder. Darauf fiel der Verbrecher zu-
rück. Helfershelfer ſchleppten den Verletzten davon, eine große
Blutſpur hinterlaſſend. Eine erhebliche Kopfverletzung muß
der Einbrecher erhalten haben. Die Polizei hat die Unter
ſuchung eingeleitet.

Fulda, 2. April. (Das Ende eines Trinkers.) Vor-
geſtern früh wurde auf dem Grundſtück eines Viehhändlers die
Leiche des ledigen 64 jährigen Gelegenheitsarbeiters Heinrich
Deutſchmann aus Grubska in Polen gefunden. D. hielt ſich
ſeit zwanzig Jahren in Fulda auf und war hier als ſtarker, im
Zuſtande der Trunkenheit zu Gewalttätigkeiten neigender Trinker
bekannt. Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß D.
nachts um 12 Uhr mit einem Schnapsrauſch eine hieſige Wirt-
ſchaft verlaſſen und ſich unbefugter Weiſe auf das Grundſtück
des Viehhändlers begeben hat, höchſtwahrſcheinlich um hier zu
nächtigen. Der Rauſch ließ den Mann auf der zum Heuboden
ührenden Leiter einen Fehltritt tun, der ſeinem Leben ein

jähes Ende bereitete.
Quedlinburg, 1. April. (Erprobung neuer Trieb-

wagen auf der Strecke Aſchersleben-Quedlin-
burg.) Zur Erprobung neuer umgebauter ſtarker Triebwagen
werden, wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magde-
burg mitteilt, vom 1. April 1924 ab auf der Strecke Aſchers
leben Quedlinburg die Perſonenzüge (zurzeit Dampfzüge) 982
ab Aſchersleben, 8.42 Uhr abends, 921 ab BallenſtedtOſt
4.12 Uhr vormittags, 922 ab Ballenſtedt-Oſt 5.46 Uhr vormittags,
675 Quedlinburg ab 6.40 Uhr vormittags und 931 Quedlinburg
ab 10.35 Uhr abends, als Triebwagenfahrten gefahren. Die
Reiſenden, die mit dem Zuge 675 über Aſchersleben in Richtung
Güſten hinaus weiterfahren wollen, müſſen in Aſchersleben vom
Triebwagen (an Aſchersleben 8.16 Uhr vormittags) in den
Dampfzug (ab Aſchersleben 8.40 Uhr vormittags) umſteigen.

Wernigerode, 2. April. (Der Doppelſelbſtmord
im Chriſtignental aufgeklärt.) Ueber den Doppel-
ſelbſtmord im Chriſtianental wird amtlich mikgeteilt: Die Perſön
lichkeit der beiden vor zwei Wochen im oberen Chriſtianental er-
ſchoſſen aufgefundenen Toten iſt feſtgeſtellt. Es handelt ſich um
einen aus Degerſen bei Hannover ſtammenden verheirateten
Schloſſer, der ſich mit der Angabe, eine Prüfung in Hannover
ablegen zu müſſen, am 3. März aus ſeiner Wohnung entfernt
hat, und um eine ledige Haustochter, die ebenfalls aus Degerſen
ſtammt und mit der er offenbar ein Verhältnis unterhalten hat.
Sie haben unter falſchem Namen am 8. März zuſammen in
Goslar im Hotel Hamburger Hof“ gewohnt und offenbar ſchon
in den nächſten Tagen die Tat begangen.

Erfurt, 4. April. (Auch Erfurt will eine Stadt-
halle.) Der Erfurter Verkehrsverein ladet die Erfurter Bür-
gerſchaft, beſonders alle am Bau einer Erfurter Stadthalle
intereſſierenden Kreiſe, Verbände und Vereine zu einer Erörte
rung dieſer für Erfurt hochwichtigen Frage für nächſten Mitt
wochabend s Uhr in die Aula der Oberrealſchule ein. Der Vor
ſitzende des Verkehrsvereins, Stadtverordneter Rollert, wird
über die Erfurter Ztadthallenfrage, Stadtbaurat Bögl über neu
zeitliche Anforderungen an Stadthallenanlagen ſprechen. Der
letztere Vortrag wird durch zahlreiche Lichtbilder erläuter
werden.
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Der Kunſt Geheimnis
Das iſt das wahre Kunſtgenießen:
Nicht wenn ihr ſitzt und ſchnell vermerl
Ob regelſtreng die Töne fließen
Und ob der Worte kühnes Sprießen
Jn eigener Weisheit euch beſtärkt
Nur wenn ihr kommt, bereit, zu tränumen
Und weltvergeſſen auszuruhn,
Bleibt euch in ſtillen Herzensräumen
Ein Klang, der auch im Wogenſchäumen
Euch ſtark macht, eine Tat zu tun.

von Totleben
Ein ſpaßiges Erlügnis von Ernst v. Wolzogen.

Jm Nabel der Erde hauſt irgendwo der Tod. Seine Reſidenz
vermag man ſich gar nicht großartig genug vorzuſtellen. Sie iſt
ohne Zweifel mit allen Errungenſchaften der Neuzeit ausge-
ſtattet; mit weitläufigen Kanzleien und Regiſtraturen und Amts
räumen für die zahlreichen Abteilungschefs, mit Dienſtwohnungen
für das Heer der kleinen Vollzugsbeamten, mit Garagen und
Stallungen, mit Funkenſtation, mit Fernſprech, Fernhör- und ſo
gar den allerneueſten Fernſehapparaten, denn das einzige, was
Gott Vater noch vor ſeinem oberſten Verwaltungsbeamten voraus
hat, iſt ſeine Allmacht und Allwiſſenheit, kraft deren ſich der ganze
irdiſche Notbehelf des Gedächtniſſes und der ausführenden Hilfs-
kräfte erübrigt. Seine Großgewaltigkeit der Tod hingegen be-
darf eines Heeres von Mitarbeitern, indem jeder Menſch auf
Erden fein ſäuberlich bei Jhm zu Buche ſtehen und zu ſeiner Los-
löſung von der Leiblichkeit ein alters- und artgemäßer Gerichts
vollzieher beſtellt werden muß: für die unſchuldigen Kindlein ein
himmliſches Flügelbübchen, für die hartgeſottenen Sünder ein
Henkexsknecht mit flammrotem Wams und dito Beinlängen, für
die ängſtlichen Spießbürger und zittrigen alten Weiblein ein ver
rauenerweckender „Freund Hein“, für die ſchlauen Drückeberger
ein geriſſener Kriminaler und ſo fort.

Zu den bösartigen Kumpanen, mit denen Seine Großgewal-
tigkeit zu tun hatte, gehörte der Sterbeverein in der ehemaligen
thüringiſchen Reſidenz Strudelſtadt. Dieſer Verein hatte den
Zweck, ſeinen Mitgliedern, ſofern ſie von ihrem dreißigſten Jahre
ab regelmäßig ihren Beitrag gezahlt hatten, ein anſtändiges Be-
gräbnis zu gewährleiſten, mit Harmoniemuſik und Chorgeſang.

Die Ueberſchüſſe des Vereinsvermögens aber wurden dazu
verwendet, alljährlich ein großes Feſteſſen zu verar ſtalten, bei
welchem aufgetragen wurde, daß ſich die Tiſche bogen und der
ſüffigſte Wein in Strömen floß. Dieſe üppige Feſtſchlemmerei
war ein ſo ſtarkes Lockmittel, daß nicht nur ſchier alle beſſeren
Strudelſtädter mit ſicherem Einkommen dem Verein beitraten,
ſondern auch, daß ſich ſämtliche Mitglieder auf das heftigſte
gegen das Sterben ſträubten. In ſeliger Erwartung des nächſten
Jahreseſſens war keiner zu bewegen, ſeinen Geiſt aufzugeben,
mochte ihn gleich das ſchwerſte Fieber beim Kragen ſchütteln, oder
die Waſſerſucht gar ſchon nach ſeinem Herzbeutel ausgreifen.

Der hartnäckigſte von allen Sterbevereinsbrüdern war der
ehemalige Schneidermeiſter Zippel. Der war nun ſchon vierund
achtzig geworden. Davon hatte er über fünfzig Jahre in der
Schneiderhölle geſeſſen und zeigte dennoch keine Luſt zur fröh-
lichen Himmelfahrt. Dabei war er ein ausgemergeltes Knochen-
geſtell, ewig bekleckert, grantig, geizig und ſeiner ganzen Um-
gebung eine Plage. Einzig ein Reſt von boshaftem Humor konnte
Außenſtehende noch einigermaßen mit ſeinem Daſein verſöhnen.

Da beorderte an einem düſteren Herbſttage der Großgewal-
tige einen ſeiner gewiegteſten Vollzugsbeamten nach Strudel-
tadt. Es war um die Schlummerſtunde, als es beim alten Zip-
pel an die Tür klopfte und auf ſein krähendes „Herein!“ ein
eleganter Herr in geſetzten Jahren über die Schwelle trat und
ſich mit einer tadelloſen Verbeugung als von Totleben vorſtellte.
Um den Klappergreis nicht mißtrauiſch zu machen, trug er aber
Sorge, ſeinen Namen ſo undeutlich auszuſprechen,' daß Herr
Zippel nur „von Tottlem“ verſtand.

Der Alte ſchnitt ihm eine Affenfratze: „Kenn ich nich. Was
woll'n S'e von mir? Jch bin niemanden was ſchuldig.

Jch bin Generalvertreter der Thanatos G. m. b. H., ſprach
der Herr im ſchwarzen Cutaway und weitfaltigen Ulſter.

Zippel beäugte ihn mißtrauiſch von der blanken Platte bis
zu den ebenſo blanken Stiefelſpitzen und knurrtr: „Kenn ich aach
nich. Se wern mich doch nicht etwa verſichern woll'n? Nee Sie,
da ham Se kei Glücke nich. Jch bin Sie im Sterbeverein. Das
is de beſte Verſicherung.“

Worauf der diſtinguierte Fremde: „Geſtatten, Herr Zippel,
daß ich Jhren Jrrtum berichtige. Die G. m. b. H. Thanatos be
faßt ſich mit Knochenverwertung. Wir deſtillieren die feinſten
ätheriſchen Oele und vermahlen den Reſt zu phosphorſaurem
Kalk.

Jetzt wurde Zippel wichſig und ſprach: „Jch brauche käne
zteer' ſchen Ehle nich und känn wasforeſauren Galch!“

„Gewiß, gewiß, werteſter Herr Zippel“, lächelte der General
vertreter immer noch verbindlich: „Jch wollte mir nur die An-
frage erlauben, ob Sie nicht vielleicht geneigt wären, an meine
Geſellſchaft -Jhre werten Knochen zu veräußern. Sie ſind über-
raſcht! Wollen Sie ſich nicht lieber ſetzen, werteſter Herr? Sie
geſtatten, daß ich Platz nehme!“

Herr von Totleben zog ſich nunmehr den nächſten Rohrſtuhl
heran, ſetzte ſich dem Schneidermeiſter ſo dicht gegenüber, daß er
deſſen Knie zwiſchen die ſeinigen klemmen konnte und begann ihn
frechlings, vom Schädel angefangen, bis zu den Knien herunter,
abzutaſten.

„Glänzendes Objekt!“, rief er in begeiſterter Anerkennung
rus. „Erſtklaſſige Acquiſition für uns. Der ideale Skelett-
menſchl Taxiere“ Lebendgewicht ausgeweidet und abgehäutet
iuf mindeſtens einen Zentner netto.“

„Heeren Se auf, Sie, ich ſchrei Hilfe, Reiber, Merder!“
„Beruhigen Sie ſich, Meiſter Zippel, ich will Sie doch nicht be

rauben! Jch will Jhnen doch was geben, bar auf den Tiſch
wertbeſtändige Goldmark!“, und dabei griff Herr von Tot-

leben in ſeinen Cutaway und holte eine dickgeſchwollene Brief-
taſche hervor.

Da ſpitzte der Alte die Ohren und ſchielte gierig. Aber die
Verſuchung war raſch genug überwunden. Er ſchüttelte das ver
ſchrumpelte Köpfchen und ſagte mit abwehrender Handbewegung:

Se weg, packen Se ein, Siel Was ſoll ich 'n mit dem
Da hätt'ch käng ruhige Gunde mehr vor lauter Auf

peſſen, daß mor'ſch die Luder nich mauſen.“
Der Generalagent beſann ſich nicht lange: „Alſo dann will

ich Jhnen einen anderen Vorſchlag machen. Was iſt denn wohl
Jhre Leibſpeiſe, Meiſter Zippel?“

„Leibſpeiſe? No, da wißt'ch ſchon diverſe wie Beekel-
rinvchen mit Kraut und agriene Kleeße.“

Se wiſſen!

„Schön. Wenn Sie ſich bitte zum Ausgehen umkleiden
wollen u halte Sie frei mit Pökelrippchen und grünen
Klößen und dem entſprechenden Getränk dazu.“

„Und ich kann nachen eſſen und trinken bis'ch ſatt bin
„Gewiß, Herr Zippel!“
„Hörnſe ich hab aber änn App'tit wie ſo e Leewe, miſſen

Un ich ſauf aach Jeden untern Diſch“, krähte das
alte Schneidergerippe triumphierend, machte ſich mit erſtaunlicher
Behendigkeit zum Ausgang fertig und eilte beflügelten Schrittes

mit dem Agenten dem „Goldenen Löwen“ zu. Er las in der
Zeitung eigentlich nur noch die Anzeigen und wußte daher immer,

wo ſeine Leibgerichte in den Gaſtſtädten Strudelſtadts jeweils zu
finden waren.

Mit einem gelinden Grauen ſah Herr von Totleben zu,
wie der Greis über ſeine Leibſpeiſe herfiel. Den Salzknochen
nahm er in die Hand und lutſchte das Fleiſch ſchmatzend davon
ab. Einen Viertelkloß, dick in Sauerkraut gewickelt, ſchob er auf
einmal in den zahnloſen Rächen und zerdrückte alles zwiſchen
Zunge und Gaumen zu Brei. Die erſte Portion war im Umſehen
erledigt und zwei Seidel Bayeriſch hatten ſie hinuntergeſpült.
Dann winkte der Alte dem Kellner und heiſchte noch eine Portion
von demſelben, aber gleich mit zwei Klößen extra. Und die
Klöße waren ſo groß wie Kleinkinderköpfe.

Der Gaſtgeber ſchüttelte mißbilligend den Kopf: „Herr Zippel,
das kann in Jhrem Alter unmöglich geſund ſein!“

„Kriegen Sie's 'n mit der Angſt, was höhnte der Greis.
„Nä nur käne Angſt nichl Schmeckts noch, da fleckts
Hundert Jahr will ich wern!“

„Wenn Sie das beabſichtigen, bin ich nicht in der Lage, eine
zweite Portion zu bewilligen. Hundertjährige Knochen haben für
uns keinen Wert mehr.“ Und von Totleben griff nach dem Teller
des gierig einhauenden Freſſers. Mit beiden Händen umklam-
merte der ſeinen Teller: „Geſchäft is Geſchäft! Abgemacht is ab-
gemacht! Wie komm' S'n mir vor, Sie Sie ich wäß
gar nicht mehr, wie Sie heißen

„von Totleben“, kam die Antwort mit boshafter Deuttlichkeit.
Kauend und ſchlingend höhnte der Alte: „Sie machen wohl

Spaß? So was gibts doch gar nich. Tot oder Leb'n. Hä, hä, Se
ligen ja ſchonn, wenn Se bloß Jhren Namen nennen. Aber
von Salzknochen und Kleeßen kam mer leb'n, Herr von Totleben.
Jch muß lachen, hä häl Laſſen Se 'ne Flaſche Roten
komm'n. Sie ſauf'ch noch zehnmal untern Diſch woll'mer
wetten

„Jch wette nicht“, verſetzte der Generalagent plötzlich tot
ernſt, „denn ich weiß, daß Sie die Wette verlieren werden.“ Er
zog die ſchwarzen Brauen drohend über der Naſenwurzel zu
ſammen und bohrte den alten Schneider mit einem Blick an, der
ihm durch die Kleider bis auf die verkauften Knochen drang.

Und jetzt ohne den Generalagenten anzuſehen, ohne ſeine
angſtſtieren Augen vom Teller zu erheben hatte er eine Viſion:
Kleider, Haut, Haare, Fleiſch fielen glatt ab von dieſem Herrrn
von Totleben.
beim Schlafengehen ſeine Kleider Stück für Stück auf einen
Stuhl legt. Einzig den feinen Cutaway behielt er an. Ein
ſchlohweißes Gerippe mit dem ſchwarzen Cutaway über dem
Bruſtkorb zugeknöpft! Und aus den leeren Augenhöhlen bohrte
immer noch dieſer drohende Blick. Dann hob ſich der rechte
Knochenarm und der Zeigefinger bewegte ſich drohend hin
und her.

Da blieb dem Schneider ein Viertelkloß im Halſe ſtecken.
Er würgte und würgte, bis in ſeinem verkalkten Hirn etwas
platzte. Das ſpürte er noch deutlich. Dann ſetzte das Herz aus.
Er fiel vornüber und ſeine ſpitze Naſe bohrte ſich in den
ſiebenten Kloß.

Herr von Totleben winkte ruhig: „Herr Ober bitte zah-
len! Das Uebrige“ er deutete auf den verblichenen Zippel

„iſt Sache des Sterbevereins.“
So wurde der Großgewaltige doch fertig mit der Strudel-

ſtädter Oppoſition, und Herr von Totleben, der Generalagent,
rückte in eine höhere Gehaltsklaſſe auf.

Dem SFpfel ſein Kern
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Unſer kleiner Hanſ'l wird von der Mutter unterrichtet. Heute
mußte er etwas über den Apfel ſchreiben. Das kann er ſchon.
War er doch dabei, wie Mutter ein kleines Apfelbäumchen
pflanzte. Hatte er es doch auch wachſen ſehen, knoſpen ſehen,
blühen ſehen, den Apfel ſich runden ſehen und ihn am Schluſſe
gar gegeſſen. Da kann man wahrhaftig leicht über den Apfel
ſchreiben, denke ich.

Und richtig was er über den Apfel ſchreibt, iſt gut und
fin und handlich, zum Greiſen alles.

Aber da iſt ſein Stil!
Mutter und Vater haben die Köpfe über Hanſ'ls Aufſatz

heft gebeugt
„Aber Hanſ'l, was haſt du da geſchrieben: Dem Apfel ſein

Kern, iſt ja falſch.“
„Warum?“ ſagte Hanſl feſt.
„Weil es falſch iſt, ſagte der Vater kategoriſch.
„Weil es heißen muß: Der Kern des Apfels, verſtehſt du,

Hanſ'l,“ ſagt die Mutter.
„Nein,“ ſagt Hanſ'l unerſchütterlich, „das verſteh i net.“
„Alſo paß auf, Hanſ'l. Hier iſt der Kern. Was für ein

Kern iſt das?“ fragt Mutter. „Und wie mußt du nun darauf
ſagen

„Das iſt dem Apfel ſein Kern.“
„Das iſt doch falſch, Hanſ'l!“
„Nein »Mutti, das iſt richtig; dem Apfel ſein Kern.“
„Des Apfels Kern!“ fahre ich mit väterlicher Donnerſtimme

un “1ber ſo geſchwind iſt der Hanſ'l nicht einzuſchüchtern.
„Des Apfels Kern?“ ſagt er mit verzogenem Mäulchen,

„aber da weiß man ja gar nicht, daß es dem Apfel ſein Kern iſt.
Jch geb's auf. gehe in mein Arbeitszimmer und laſſe die

Mutti das ſchwierige Verbeſſerungswerk vollenden.
Wie ich aber dann an meiner Arbeit ſitze, fällt mir gar

nichts Vernünftiges ein. Jmmer höre ich dem Hanſ'“l ſeine
Stimme um Gotteswillen: Des Hanſl's Stimme: „Dem
Apfel ſein Kern dem Apfel ſein Kern

Weiß der Deixel, es klingt ſo übel nicht. Es iſt rund und
voll, faſt ſelber wie ein Apfel. Und die Ausdrucksweiſe könnte
wahrhaftig gar nicht beſſer ſein, um das untrennbaxre Zu
ſammengehörigkeitsverhältnis zwiſchen Apfel und Kern anzu

Es iſt eigentlich fo natürlich: Der platte Genitip
genügt dem Hanf nicht, er braucht noch das farbige, deſitz
anzeigende Fürwort.

Hm, ſchriftdeutſch iſt es freilich nicht. Aber lebendig und
gut. Er ſoll es nur behalten, „Dem Apfel ſein Kern.“ „Des
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Alſo mache ich die Tür von meinem Arbeitszimmer auf und
r ins Kinderzimmer hinüber, wo Mutter mit Hanſ'! ſitzt und

rnt:
„Mutti, paß mal auf, der Hanſ'l
„Wer ruft?“ höre ich meine Frau.“
„Aber Mutti fährt Hanſ'l dazwiſchen, „das iſt dem Vater

ſei Stimm' nein nein, des Vaters Stimme.“
Aber da ſtehe ich ſchon im Kinderzimmer, heb den Hanſ'

in die Luft und brülle ihn an:
S „Nein, nein, Hanſ'l, du haſt recht gehabt: „Dem Vater ſei
Stimm'!“

Die Mutter lächelt: „Aber Vater,“ ſagt ſie, „jetzt war die
ganze Verbeſſerung für die Katz.“

„Jſt auch beſſer für die Katz als für den Hanſ'l“ ſage ich,
„wir wollen doch den Hanſ'l, ſo lang es irgend geht, unver-

beſſert laſſen, liebe Mutti.“ S„Natürlich,“ ſagt Mutter ſchalkhaft, „natürlich es hülfe
ja doch nichts dem Vater ſein Hanſ'l iſt ja unverbeſſerlich.“

Rofen im Haar
Skizze von Heinz Tovote.

Jmmer der gleiche Trott war es, in dem ſie ſich bewegte, nie-
mals eine Abwechſlung Des Morgens aufſtehn, der immer gleiche
Weg zur Schule, wo in dem dumpfen Klaſſenzimmer die vierzig
kleinen Mädchen ſaßen, denen ſie die abgeſtandene Schulweisheit
beibringen ſollte. Das aber war nicht das Schlimmſte, viel un-
angenehmer waren die Pauſen, in denen ſie mit den
anderen zuſammen ſein mußte wo die Kolleginnen nur den
Schwatz hielten und die Kollegen ſie immer mit ſo ſeltſamen
Blicken verfolgten, als wollten ſie was von ihr, was ganz anderes,
als ſie ſich ihr gegenüber zu ſagen trauten.

Sie wußte es ſehr wohl, daß ſie mindeſtens ſehr eigenartig
ausſah, nicht ſchön, aber doch ganz hübſch noch. Sie hatte etwas
Eigenartiges, das ſie über die anderen erhob und ihr einen Ab-
ſtand verlieh, in der Art, wie ſie ging und ſich hielt, auch wie ſie
ſich kleidete, wenn es auch nur in beſcheidenerer Weiſe geſchah,
wie ſich das für ſie gehörte.

Auf der Straße ging ihr manchmal einer nach, und jedes-
mal bekam ſie eine unſagbare Angſt, er könne wirklich frech zu
ihr werden und ſie anſprechen. Aber noch nie war es geſchehen.
Jmmer ſchlichen ſie nur hinter ihr her, aber trauten ſich nicht an
ſie heran.

Das Leben ging ſo ſeit Jahren immer den gleichen Gang.
Von den anderen hörte ſie, wie ſie vor dem Krieg alljährlich ihre
Sommerreiſen gemacht hatten, nach Tirol, nach der Schweiz, in
die heimatlichen Berge, und andere gar nach Jtalien und Frank-
reich, wo ſie nicht mehr gebraucht hatten als in der Heimat.
Das war ihr alles noch immer verſchloſſen. Und alle Preiſe
waren ſo geſtiegen, daß ſie es nicht wagen konnte, irgendwelche
Pläne zu machen, ſondern ſie ging, wie all die Zeit, in das ein-
ſame Forſthaus zu dem Onkel, wo es nichts gab als gute, friſche
Waldluft in dem leicht hügeligen Gelände und eine kräftige Ver-
pflegung, ſo daß ſie wieder im Winter wäs zuzuſetzen hatte daß
ſie die ſchlechte Luft in den Klaſſenzimmern beſſer ertrug, wo ſie
jahraus jahrein das gleiche Penſum durcharbeitete, immer wieder
mit derſelben Dummheit zu kämpfen hatte, die unausrottban
ſchien und ſich von Generation zu Generation verpflanzte.

Hie und da einmal eine Abwechſlung durch einen Theater
beſuch; aber damit wurde immer ein ziemliches Loch in ihr Bud-
get geriſſen, und es gab an ſolchen Abenden ſo wenig Erfreuliches,
ſo ſelten eine wirkliche Erhebung, nach der ſie ſich ſehnte. Meiſt
kam ſie deprimiert nach Hauſe. Der ſchlechte Platz, der Kampf
um die Garderobe und ſpäter auf der Straßenbahn, das trug
nicht dazu bei, ſie mit ihrem Geſchick zu verſöhnen, wenn ſie ſah,
wie die anderen lebten, wie das Auto ſie vom Theater in eines
der großen Modereſtaurants zu luſtiger Geſellſchaft brachte,
während ſie in ihr beſcheidenes Hofzimmerchen zurückging, wo die
ſchon vorher fertiggeſchmierte Stulle neben dem Glas Waſſer auf
ſie wartete, aber kein Menſch ſonſt, ſondern nur die Einſamkeit
und die Kälte.

Und dabei die einzige Sehnſucht, die ſie immer weniger
unterdrücken konnte: Nur einmal herauszukommen aus dem
engen Leben! Ein einziges Mal nur aus dem Vollen ſchöpfen und
genießen zu können, nur einmal: Roſen um die Stirn tragen!

Daran berauſchte ſie ſich, an dieſem Worte, das ſie irgendwo
einmal geleſen hatte: Roſen um die Stirn!

Nie hatte ſie noch Roſen im Haar getragen, nie an der Tafel
der großen Welt geſeſſen, nie das Leben kennengelernt hatte
immer nur abſeits geſtanden, nur zugeſehen, wie die anderen
ſchwelaten, indes ſie darbend beiſeite ſtand.

Roſen um die Stirn!
Alles ſtellte ſie ſich darunter vor, was es an Lockungen und

Schönheit in der Welt gab. Einen Abglanz des Hellenentums, ein
Sympoſion, nicht nur des Leibes, ſondern auch des Geiſtes. Aber
niemand war mit ihr geiſtreich, niemand plauderte mit ihr, lockte
die Funken heraus aus dem Stein, die Funken des Geiſtes, die
doch darin ſchlummerten und das Leben erſt richtig wert machten

Niemand kannte ſie, wie ſie war. Kein Menſch ahnte die
Glut der Empfindung, die in ihr ſchlief. Sie mußte ihren Dorn-
röschenſchlaf weiter träumen bis in alle Ewigkeit, bis ſie alt und
grau und ſtumpf geworden war und das Herz ihr zuſammen-
ſchrumpfte.

Wenn ſie das bedachte, erfaßte ſie die Angſt, daß das Leben
vorbei war, ehe ſie es noch gedacht, ehe ſie auch nur das Geringſte
davon gehabt.

Die Zeit rannte ja wie beſeſſen davon.
vorüber, ehe man es ſich verſah.

Und nie hatte ſie Roſen um die Stirn getragen. Jmmer nur
den Pack Schulhefte unter dem Arm, dieſe Hefte mit den blauen
Umſchlägen, mit der abſcheulichen Schrift der kleinen Kinder,
dieſem elenden Geſchreibſel, das ſie mit der roten Tinte auf die
zahlloſen Fehler durchzuſehen hatte, die ſich alle ſtets ganz gleich
wiederholten

Die Armut ſtieg ihr daraus entgegen die Enge der
dumpfen Verhältniſſe in denen ſie ſelbſt ſich bewegte und wie
jene vegetierte. Nichts Freies, nichts, was einen emporhob.
Keine Roſen um die Stirn, nie Weinlaub im Haar!

Und dabei im Jnnern eine ſo verzehrende Sehnſucht nach
Freude und Genuß, nach Glück und Zufriedenheit, nach Lachen
und Luſtigkeit. Aber nur bleierne, troſtlos graue Nüchternheit
umſchloß ſie von allen Seiten. Und es gab keinen Ausweg aus
dieſer niederdrückenden Atmoſphäre.

Und dabei die Gier nach der Freiheit,
Hemmende abſtreifen, einmal nur

m wes da r ſt ſchen ſoer ſie war ja viel zu feige dagu, ſie wayx ſchon ſo angekränkelt von der nragebung ſie die Schwingen gar nicht mehr

zu regen vermochte, ſondern mit gebrochenen Flügeln am Boden
lag und nie wieder aufkam, deſſen Sehnſucht ſich nie erfüllte:
Nur einmal alen einmal im Taumel mitgenießen:

Jmmer war ein Tag

nur einmal alles
leben und genießen, mochte

Apfels Kern“ wird ihm noch frühgeitig genug beim Leſen guter ſ Roſen um die Stixn
hochdeutſcher Bücher angeſchliffen, Nur ein malz Roſen im Haarl
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